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iß und Meisterschaft!
11 des ZK der KPdSU an die Wähler

Reserven für
den Fünfjahrplan

Mit großer Genugtuung lasen wir 
in den Zeitungen den Appell des 
ZK dei KPdSU an alle Wähler, 
Bürger der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken. Er führt 
deutlich vor Augen, was unser 
Land lr, den Jahren seit den letz­
ten Wahlen errungen hat. Die Er- 
o ge dc- Heimat flößen Zuversicht 

in unsere Heizen ein. begeistern 
uns zu neuen Großtaten.

Voi kurzem naben die Agitatoren 
ein neues Agitationsblatt in unsere 
Farm geor ai.it. ..Die 3 0001er-Mcl- 
kerirr.cn in. Rayon Sokolowka " Da 
Hättet ibi die glückstrahlenden Ge­
sichter det Г ?uen sehen sollen! 
Von 16 Meisterinnen im Maschi- 
1 •: me.kvn ist sage und schreibe 
die riâ''te aus uiiseiem Sowcnos. 
l»jS Siro Knnauna Martin, Wera 
4>uasselaKi ftalja Kowaienko. Ma­
ria h. • ,'jwa. Emma Herdt. Ly- 
j.» 4- . ger Lilli Ponomarjowa. 
Maria B .u ко unc Lene Röhm, 

stara aber mein Name.
Wh haben im vergangenen Jahr 

ge ..-mitten und die vorge- 
,K4 -.o .er .< marken erfo g-
ch eriünt. im sozialistischen 

Wettlxw.ro giot aie Abtei.ung 
Nr. I de: Tc. ai,. Hier wurde der 
Pian и dei -MilcnoroduKtion und 
.leieung zu HO bzw. zu 105 Pro- 

:er.t eriu il Dabei wurde die .Much 
oßtenteiis als erste Sorte reali- 

’.ert
In dt: Entwicklung der Vieh­

zucht reichtet sicn eine beachtliche 
Wende zurr Besseren ab. Ich kam 
in die Ferm. a's die Kühe noch 
von Hard gemoiken wurden. Jede 
Me Kerir oetreute 18—20 Kühe. Im 
ganzen gab es - im Sowchos 500 
...kl». I gegenwärtig Desitzt al­
lein u”ser« Abteilung 820. Eine 
Melkerin beteut jetzt doppelt so­
viel Kühe die- M-Icnleistungen sind 

iege-1 In jenen Jahren hat sel­
ten jemarc von uns mehr als 
2 000 Kik Milch je Kuh erzielt. Ge­
genwärtig macht der durchschnitt- 
iche Mu.he-trag je Kuh in unserer 

Farm 2o0U Kilo aus. In meiner 
betragt die Milchtet’- 
Kito je Kuh. Dabei sei 

gesagt daß ich in den letzten acht

Gute Taten der Viehzüchter
Erfolgreich verläuft die Vieh- 

wirderung in der Brigade Nr. 8 
des Suwchu.- „Wesseiowski", Ge­
biet Ostkasarhstan. Hier ist für ei­
ne gute Stallhaltung reichlich Fut­
ter beschafft Es sind 8 150 Zent- 
ne: Heu У 326 Zentner Welksilage, 
genugeno Gärfutter und Vitamin- 
g'asmehl auf Lager.

Die Tierzucht« wetteifern um

Einig und geschlossen
DSHAMBUL. Hier fand am 5. 

Februa in. hau: lür politische Auf- 
kiärune cir. Treffer, der Wähler mit 
dem Zweiten Sekretär des ZK oer 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A G .Korkin. Deputierten- 
Kandidaten zum Nationalitätenso­
wjet «es Obe-sten Sowjets der 
UdbSK vcm Dsnambuier Wanlkreis 
Nr. .36. statt

Dit V-'sammiur.g eröffnete der 
Erste Sekretä. des Stadtparteiko- 
mitees W. G Bannikow. Ans Red- 
nerpi.it tritt der Vc-rtrauenstnarin 
P. P Bo'kc Sekretär des Parteiko- 
mitees ii oer Dsnambuier Leaer- 
und Schunprodukuonsvereinigung.

in unserem ganzen Land, sagte 
er gre'" ■> > -Tbercitung der Wäh­
ler. z.m Ooersten Sowjet der UdSSR 
mit jedem ’ Tag imn.ei nenr um 
sictl Sr. erläuft in der Atmosphä­
re det Einmütigkeit und Geschlos- 
»entiei'. 7=t Real sierung der histo- 
ischer Beschlüsse de. XXV. Partei­

ligs jnc der darauliolgenden Plc- 
cr les ZK de' «t-dSL. Wie im 

>i>e( des Zentralkomitees der 
KP'jSI ai die Wähler hcr.orgeho- 

. r wird, sh d das die ersten 
.» an.«' zum nöchslen Organ der 
■•laa’smactit nach der Annahme 
de: neuen Verfassung der UdSSR.

ir der Vuilversamrnlung des Kol- 
jK'.'.’s ur«erer Leder- und Schult- 

■ ■■■ r ‘Bereinigung wurde der 
Zweite Sekretär des ZK der Korn-

■ er. Partei Kasachstans 
Alexanoei Gawrilowitsch Korkin 
ns Dep.ticrtenkandidal zum Na­
tionalitätensowjet des Obersten 
Sowjets det UdSSR nominiert. Auch 

Jahren die 3 000-Kilo-Ziclmarkc nur 
dreimal nicht erreicht habe. In den 
anderen Jahren habe ich cs ge­
schafft Und nicht nur ich allein, 
sondern viele meiner Kolleginnen.

Hinzugefügt sei noch, daß sich 
Wandlungen in der Vichwirtschaft 
nicht nm in Produktionsangelegcn- 

heilen vollziehen. Die Einstellung der 
Menschen zu ihrer Arbeit hat sich 
verändert. Wir bemühen uns. mög­
lichst mehr, billiger und besser zu 
produzieren.

Bereits mehrere Jahre gibt cs 
bei un- in der Farm ein Labor zur 
Überwachung der Milchqualität. 
Dafür stellt Anna Klcnski. Täg­
lich erfahret, die Melkerinnen ihre 
Arbeitsergebnisse am Vortag aus 
dem ..Qua'itätsspiegel'. An der Er­
haltung und Ablieferung der Milch 
a.s ers’e So.te sind wir unmittel­
bar interessiert: im Sowchos funk­
tioniert exakt das System der mo­
ralischen urd materiellen Stimulie­
rung Viele Melkerinnen erhalten 
iür die als höchste Sorte abgelte- 
ierte Mitch von 30 bis 60 Rubel 
1 ohnzuachir-p inj Monat Unser 
Gewinn gereicht zum Vorteil der 
ganzen Wirtschaft die dadurch 
zusätzliche Einnahmen hat

Alle Lrzejgnisse von den Sow- 
jj armen treffen in der zentralen 

M 'ehabnahn.estcllc ein, wo die 
Milch gereinigt und abgekühlt

,d Vor. hier wird sie in die 
Stadtmo'kcrei von Petropawlowsk 
abgeholt. Diese Direktverbindung 
zwischen Liefer- und Verarbei­
tungsbetrieb besteht schon mehrere 
Jahre und ergibt einen bedeuten­
den ökonomischen Effekt.

VorWärfssticben und mehr er­
reichen ist das Ziel unseres Wett­
bewerbs. Die 1-armarbeiter des 
Sowchos sind fest entschlossen, 
die Auflagen des Fünfjahrplans 
vorfiistig zu erfüllen. Viele Ma- 
schinenmelkcr arbeiten mit bedeu­
tenden. Zeitvorlauf. Nach mir ha­
ben Katharina Martin und Wcra 
Quasselaki über die Erfüllung der 
Produktionsuuigaben der vier Plan- 
lahrc ir. der Milcherzeugung rap­
portiert. Jede von uns hat in den 
drei Jahren des zehnten Planjahr- 

eine vorbildliche Wintcrhaltung 
des Viehs. Den Ton geben die Ar- 
beitsveteraner. Johannes Weinberg 
und Sergej Knaub an. Jeder von 
ihnen pflegt 60 Rinder, die heute 
in gutem Futteizustand sind. 
Jedes von ihnen betreute Rind 
nimmt täglich 1 056 Gramm zu.

Knaub und Weinberg erklären 
ihrci» Erfolg durch fleißige Arbeit, 

die Werktätigen des Lenin- 
Ko.chos Rayon Dshuwaly, stell­
ten ihn als ihren Deputiertenkan­
didaten auf. Die Kreiswahlkommis­
sion hat A. G. Korkin als Deputier­
tenkondidate'' vom Dshantbuler 
Wahlkreis registriert

A. G Korkin hat eine große Schu­
le der Partei- unn Arbeitsstählung 
(lurchgemacht. Wo immer er auch 
eingesetzt wird, überall bekundet 
er organisatorische Fälligkeiten. 
Feinfühligkeit und Aufmerksamkeit 
für die Menschen. Alle seine Kräfte, 
Kenntnisse und Erfahrungen wid­
met er der Erfüllung der Parteibe­
schlüsse. Ich rufe alle Wähler auf. 
ihre Stimmen am Wahltag für Alex- 
andei Gawrilowitscn Korkin abzu­
geben.

Dam sprachen der Montagebriga- 
dier A A Kasarow aus der Bau­
verwaltung des Trusts „Kasstalkon- 
strukzija". J W, Rasskasowa, Lei­
terin der Abteilung Technische Kon­
trolle in dei Fabrik für Erstbear­
beitung de: Wolle; Sch. Saktiew, 
Künstler am Kasachischen Gebiets­
schauspielhaus; die Studentin A. 
Toigainbckcwa von der Lehrerhoch­
schule; Л L Kostjankin, Vorsitzen­
der des Kolchos „XXII, Parteitag 
der KPdSU", A- F. Schalow, Zwei­
ter Sekretär des Gebielsparteikoml- 
tces. die den Deputiertcnkandida- 
len hoch beurteilten. Sie riefen die 
Wähler auf. für ihn zu stimmen.

Die Versammlunßstcilneh m e r 
sprachen über den Triumph der so­
zialistischen Demokratie, über die 
unerschütterliche Einheit von Par­
tei und Volk, über den in den Indu- 

fünfts von ihrer Kuhgruppe mehr 
als 3 000 Zentner Milch erhalten, 
bei einem Plan von 2 300.

Erfreulich ist auch der Umstand, 
daß die Jugend mit uns Erfahre­
nen Schritt hält. Erst vor kurzem 
kamen Walja Kowaljowa, Schura 
Machowa, Käthe Singer und Lydia 
Gudkowa in unsere Farm. Die Ve­
teranen der '«arm brachten ihnen 
Aufmerksamkeit und Fürsorge ent­
gegen. Jedem Mädchen wurde eine 
Lehrmeisterin zugctcilt. Zwei Wo­
chen lang arbeiteten Meister und 
Zögling in gleicner Gruppe, dann 
machten die letzteren selbständig 
weiter. Aber auch später halfen ih­
nen die Paten mit Rat und Tat. 
Gegenwärtig arbeiten sie genau so 
wie wir. Darin sehen wir den Sinn 
des Wettbewerbs „Keiner neben 
Dir darf Zurückbleiben!“ Hier ein 
einfaches Beispiel. Als Waija Ko- 
walenko zu uns in die Farm kam, 
wurde Maria Kowaljowa ihre Lehr­
meisterin Im vorigen Jahr erzielte 
Walja 3 091 Kilo Milch je Kuh, nur 
um 10 Kilo weniger als Maria Pet­
rowna Solcher Beispiele gibt es ge­
nug. Im vergangenen Jahr lieferte 
unsere Farm 43 400 Zentner Milch, 
was den Stand von 1977 um 1 769 
Zentner übertriff;. Unsere Melke­
rinnen behaupten jetzt ihren füh­
renden Platz tm Rayon.

Mit Vertrauen auf unsere Kräfte 
haben wir das neue Jahr, das vier­
te Planjahr begonnen. In allen 
Kollektiven wurden die Arbeitser­
gebnisse für das vergangene Jahr 
ausgewertet neue Zielmarken ge­
setzt. Die Viehzüchter des Sow­
chos nahmen in ihre sozialistische 
Verpflichtungen folgenden Punkt 
auf: Von jeder Kuh nicht weniger 
als 2 800 Kilo Milch zu melken und 
38 500 Zentner Milch an den Staat 
zu verkaufen. Ich habe mir 
das Ziel gesetzt, 3 100 Kilo je Kuh 
zu erhalten.

Gegenwärtig bin ich Melkerin 
im Kontroiihof. Hier sind auch 
Maria Batcko und Alewtina Jer­
schowa eingesetzt. Von den Erst­
lingskühen erhalten wir täglich 10 
— 12 Kilo Milch. Die Milcherträge 

eigen. Doch damit geben wir uns 
nicht zufrieden. Wir haben noch 
Reserven und werden sie nutzen.

Frieda SEIFERT,
Melkerin im Sowchos „Petro- 
pawlowski“, Gebiet Nordka­
sachstan 

die intensive Fütterung der Tiere, 
den sparsamen Futterverbrauch.

Ehre und Lob verdienen auch die 
Kälberwärterinnen Barbara Stc- 
purka und Lydia Klassen. Die 
Viehzüchter des Sowchos bringen 
all ihr Können und Wissen auf, 
um die Erfolge auszubauen und 

die Vichwinterung vorbildlich durch­
zuführen.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan 

strie- und Baubetrieben, Sowcho­
sen und Kolchosen entfalteten 
volksumfassenden Kamp! um eine 
ehrenvolle Würdigung des Tags der 
Wahlen zuro Obersten Sowjet der 
UdSSR, um eine erfolgreiche Er­
füllung der Auflagen und soziali­
stischen Verpflichtungen des vier­
ten Planjahrs und des ganzen 
Planjahrfünfts.

In seiner Ansprache vor den 
Wählern sagte der Deputiertenkan­
didat zum Obersten Sowjet der 
UdSSR Zweiter Sekretär des ZK 
der Kommuiiisti.-chen Partei Ka­
sachstans A. G. Korkin, daß der Ap- 
peil des Zentralkomitees der KPdSU 
an die Wähler sowie die Vorberei­
tung der Wahlen einen gewaltigen 
politischen und Aibeitselan bei den 
Sowjetmenschen auslösten und ein 
mächtiger Stimulus für den wei- 

■ren Kampf um eine erfolgreiche 
Erfüllung (lei Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des Juli- 
und des Novemberplenums (1978) 
des ZK der KPdSU sind. Das So­
wjetvolk unterstützt voll und ganz 
die innen- uno außenpolitische Tä­
tigkeit des Leninschen Zentralko­
mitees der KPdSU, das unser Land 
von Sieg zu Sieg führt.

Der Deputiertcnkandidat berich­
tete über die erheblichen Erfolge in 
der Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur der Republik in der Zeit­
periode nach den vergangenen Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
UdSSR, über den steigenden Wohl­
stand der Werktätigen und die 
ständige Fürsorge der Partei für 
die Hebung der Rolle der Sowjets

Neue Zielmarken
Dic Schweinezüchter unseres 

Kolchos haben ihre Verpflichtungen 
für 1978 erfüllt. Unsere Farm er­
hielt von 52 Zuchtsäuen 1 055 Fer­
kel und die Wirtschaft — insge­
samt 3 535.

Meine Kolleginnen sind Nconila 
Werchogljad, Nadcshda Sironskaja 
und andere erfahrene Schweine­
wärterinnen. Sie arbeiten nicht 
nur selbst ausgezeichnet, sondern 
sind auch gute Lehrmeister der 
Jugend.

Die erzielten Erfolge sind noch 
lange nicht die Grenze des Mög­
lichen. Wir können noch bessere 
Resultate erzielen. Unlängst wurde 
ein Stall für Mutterschweine seiner 
Bestimmung übergeben, was er-

Beitrag 
der Geologen

Das Kollektiv der geologischen 
Forschungsexpedition von Kimper- 
sai hat im vierten Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts ein angestreng­
tes Programm in det Erforschung 
des Erdinncrn zu bewältigen.

Es arbeitet gut abgestimmt, und 
seine mehrjährige Tätigkeit ermög­
lichte cs. die Rohstoffbasis der Erz­
bergwerke der Kimpersaier Berg- 
bauvcrwaltung zu erweitern.

Das Kollektiv der geologischen 
Forschungsexpedition hat im drit­
ten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts eine verantwortungsvolle 
Aufgabe erfüllt. Es war das Tief­
bohren nach unterirdischen Wasser­
quellen im Rayon Irgis. Jetzt sind 
die entlegenen Wirtschaften den 
Halbwüslenzone mit Wasser ver­
borgt

Die besten Erfolge erzielte in der 
Niederbringung von Tiefbohrun­
gen die Bohrerbrigade Nr. 1. die 
vom erfahrenen Bohrmeister Otto 
Wasjutin geleitet wird. Die Bohr­
meister dieser Brigade G. Köller. 
W. Salzsäuler. E. Gutsche erfüll­
ten unter den schwierigsten Be­
dingungen ihr Tagessoll zu 130— 
140 Prozent. Sic wenden die neue­
sten Errungenschaften der Wissen­
schaft und Praxis an. arbeiten da­
her stets hochproduktiv und leisten 
Qualitätsarbeit.

Auf dem Konto dieser Bohrer­
brigade stehen viele erfreuliche Ta­
len, wie z. B. die Erfüllung des 
Drcijahrprogranims in der Nieder­
bringung von Tiefbohrungen zum 
30. August 1978. Heute steht auf 
ihrem Arbeitskalendcr bereits das 
dritte Quartal. Jetzt hat das 
Kollektiv erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen und be­
schlossen. das Programm für das 
zehnte Planjahrfünft im Dezem­
ber 1979 zu meistern. .

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk 

der Volksdeputierten.
A. G Korkin äußerte den Wäh­

lern seinen herzlichen Dank für 
das ihm erwiesene hohe Vertrauen 
und versicherte, daß er alle seine 
Kräfte aufbictcn wird, um es in 
Ehren zu rechtfertigen.

Arn selben Tag traf der Deputier- 
ikandidat zum Obersten Sowjet 

der UdSSR, Zweiter Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans A. G. Korkin auch mit 
den Wählern im Dorf Burnoje, dem 
Zentrum des Rayons Dshuwaly, zu­
sammen.

AKSAI. (Gebiet Uralsk). Im 
Filmtheater „Drushba" fand ein 
Treffen der Wähler mit dem Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der UdSSR dem Ersten 
Sekretär des Uralskcr Geblctsko- 
mitcev , der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Mustachim Beljalo- 
wistch Iksanow statL

Der Vertrauensmann F. F. Sko- 
bytschkin. Diicktor des Sowchos 
„Bcrjosowski". erzählte über den 
Dcput'.ertenkandidaten und seinen 
Lebensweg' Unter Leitung der Ge- 
bictspartciörgpnisation haben die 
Werktätigen des Gebiets Uralsk 
beachtliche Erfolge im Kampf für 
die Erfüllung der Auflagen des 
Fünfjahrplans erzielt. Viele Betrie­
be werden technisch neu ausgerü­
stet, die Ernteerträge von Getreide 
und anderen landwirtschaftlichen 
Kulturen sind gestiegen. Der Red­
ner appellierte an alle Wähler, ih- 
,re Stimmen ânt Tag' der Wahlen für 
den Kandidaten des unerschütter­
lichen Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abzugeben. 

(Schluß S. 2)

möglicht, schon int April Ferkel zu 
erhalten. Auch haben wir genügend 
mannigfaltiges Futter auf Lager. 
Ausgehend aus unseren Reserven 
und als Antwort auf die Beschlüs­
se des Juli- und Novemberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU ver­
pflichtete sich, unser Farmkollektiv, 
in diesem Jahr 2 000 Ferkel zu er­
halten. Unsere hingebungsvolle Ar­
beit an der Erfüllung dieser Auf­
gabe ist auch gleichzeitig die Ant­
wort auf den Appell des ZK der 
KPdSU an alle Wähler und Bürger 
der Sowjetunion.

Helene STAPEL, 
Schweinewärterin im Lcnin- 
Kolchos, Rayon Kcllerowka, 
Gebiet Koktschetaw

gradselmasch leisten, im vierten Planjahr täglich Stoßar­
beit. Beide sind Aktivisten der kommunistischen Arbeit, 

Foto: Viktor Krieger

Die Aufomateneinrichfer Michail Jewsjutin 
Kaniada Tulekow (unser В la) aus dem Werk „Zelino-

Mittelmeerländer 
beraten

Vertreter von 16 Mittelmcerstaa- 
ten sind in Genf zusammengetrc- 
ten. um übe. Probleme des Umwelt­
schutzes dieser Region zu beraten. 
Ihnen liegt eilt Plan vor. der Aus­
gaben von rund vier Millionen Dol­
lar innerhalb von zwei Jahren für 
den Umweltschutz vorsient.

Der Exekutivdirektor des UNO- 
Programms für Umweltschutz, M. 
Tolba. unterstrich auf der Beratung 
die große Bedeutung des Mittel­
meers lür die Wirtschaft der Staa­
ten dieses Raums.

Ankara

Fesseln 
für die Türkei

Das Programm der Stabilisie­
rung der Wirtschaftslage in der 
Türkei, das auf dem Gipfeltreffen 
der USA, Frankreichs. Großbritan­
niens und der BRD in Guadclupe 
ausgeprbeitet wurde, sicht räuberi­
sche Bedingungen vor, schreibt die 
türkische Zeitung „Gucnaydin". 
Die Türkei, die riesige finanzielle 
Schwierigkeiten hat, könne Kredi­
te nur in dem Falle erhalten, wenn 
sie in die Wirtschaft keine Mittel 
mehr investiert, den ausländischen 
Monopolen Tür upd Tor öffnet, 
dem Privatsektor den Vorzug gibt-..................  -'orzug éi_.
und die Tätigkeit staatlichen
Betriebe einfriert. „Guenay-
din“ gelangt zu der Schlußfolge­
rung, daß alle diese Forderungen 
des Westens darauf abziclcn. die 
Türkei in eine Kolonie, in ein An­
hängsel des Westens-, zu verwan­
deln.

S.rge um eigene 
Mechanisatoren

Im Sowchos „Akanijd". Gebiet 
Koktschefaw. wird der Ausbildung 
von eigenen Mechanisatorenkadern 
große Bedeutung beigemessen. 
Dio Wirtschaft verfügt über einen 
großen Park von landwirtschaftli­
chen Maschinen: 150 Traktoren, 100 
Mähdrescher und andere Technik. 
Zur Bedienung dieser Technik sind 
etwa 140 Mechanisatoren da, was 
lür die Zeit der angestrengten land­
wirtschaftlichen Kampagnen zu we­
nig ist.

Ausgehend aus dem Bedarf, wer­
den hier jährlich an Lehrgängen 
Mechanisatoren ausgebildet, um 
eine gewisse Reserve an Traktori­
sten und Kombineführern zu haben. 
In diesem Jahr wird sich der Me­
chanisatorentrupp der Wirtschaft um 
30 Personen vergrößern.

Mit Zeitvorlauf
Die Brigade Wladimir Koljanow 

aus der Mechanisierten Kolonne 
Nr. 60 von Pctropawlowsk arbeitet 
im neuen Jahr auf Hochtouren.

Die energetischen Bauarbeiter 
schließen das Januarprogramm mit 
hohen Leistungen ab. Die Errich­
tung des Unterwerks wurde im Ray­
on Sowjetski zum vorgemerkten 
Termin beendet. An-der Reihe ist 
ein neues Unterwerk in Woswy- 
schenskbje.

Das Kollektiv der Mechanisierten 
Kolonne „Zelinelekfrosetjsfroi" hat 
das Programm für das dritte Jahr 
des Planjahrfünffs erfolgreich ab­
geschlossen. Bei einem Plan von 975 
Kilometern wurden 1 028 Kilometer 
Sfromleifungen in Nutzung genom­
men.

Die energetischen Bauarbeiter 
verpflichteten sich, den Plan 
1979 vorfristig zu meistern.

für

Initiatoren führend
Nach Abschluß der Herbstfetdar­

belfen nat das Kollektiv dos Sow­
chos „Fjödorowski", Gebiet Paw-

Buenos Aires

Eingeständnis 
des Gerichtshofs

Die im Raum von Talagante bei 
Santiago de Chile aufgefundenen 
Leichen- seien Leichen von Perso­
nen, die in Chile nach ihrer Verhaf­
tung „verschwunden" waren, gab 
ein Vertreter des Obersten Gerichts­
hofes Chiles zu.

Vor zwei Monaten waren in ei­
ner stillgelegten Grube in diesem 
Raum Leichen von Männern. Frau­
en und Jugendlichen aufgefunden 
worden Die faschistische Junta 
Pinochets beeilte sich, diese für ei­
ne „alte indianische Bestattung" 
auszugeben. Unter dem Druck ent­
larvender Tatsachen war sie je­
doch gezwungen, den Obersten Ge­
richtshof mit einer Untersuchung zu 
beauftragen.

Das Eingeständnis des Obersten 
Gerichtshofes läßt erkennen, was 
aus 2500 Häftlingen des blutigen 
Regimes geworden ist, die von der 
Junta für „vermißt' erklärt wur­
den.

Bangkok

«Argumente» 
Pekings

Prinz Sihanouks Absicht, wieder 
nach Peking zurückzukenren, hat 
in der kampucheanischen Gemeinde 
von Bangkok eine lebhafte Diskus­
sion ausgelöst. Personen, die den 
Prinzen gut kennen, erklären, die­
ser Entschluß sei nicht so sehr auf 
den unbeständigen Charakter des 
Mannes, wie auf den groben Druck 
durch Denk Xiaoping zurückzufüh­
ren.

Vor der Abreise Sihanouks • nach 
New York hatten chinesische Ver­
treter Sihanouk versprochen, das 
Schiksal einiger Angehöriger des 
Prinzen zu klären, von denen der 
ehemalige kambodshanlsche Staats­
chef seit mehreren Jahren keine 
Nachricht erhält. Jetzt hat man 
den Prinzen davor gewarnt, daß 
seine Schwankungen, und beson­
ders einige öffentliche Erklärungen 
keineswegs dazu geeignet sind, 
dieses Versprechen einzulösen. Aus 
den Worten der Pekinger Vertreter 
konnte man schlußfolgern, daß sich 
einige Angehörige Sihanouks ,ent-

lodar, mit der Initiative auf, im 
Rayon Katschlry den Weitbewerb 
der Wirtschaften um eine rechtzeiti­
ge und hochwertige Durchführung 
der Reparatur der Technik und um 
die Erfüllung des ganzen Kom­
plex agronomischer Wintermaßnah- 
men zu entfalten.

Die Mechanisatoren und Ar­
beiter der Reparaturwerkstatt orga­
nisierten die Arbeit unter . Leitung 
des Chefingenieurs so, daß sie im 
Rayon in der Oberholung der Trak­
toren und Kombines auf den ersten 
Platz vorrücklen. Nach den Er­
gebnissen für das vierte Quartal 
1978 wurde dem Sowchos die Role 
Wanderfahne des Rayons und eine 
Geldprämie verliehen.

Hohe Verpflichtungen
Die Bergarbeiter der Grube 

„Michailowskaja" verpflichteten sich, 
zum Tag der Wahlen in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR 15 000 Ton­
nen Kohle überplanmäßig zu ge­
winnen.

Die Initiative des Schrittmacher­
kollektivs wurde auch in anderen 
Betrieben des Karagandaer Kohlen­
beckens unterstützt. So wollen die 
Bergarbeiter der Gorbatschow-G u- 
be zum 4. März fSOOO Tonnen Koh­
le über den Plan hinaus gewinnen. 
Hohe Verpflichtungen haben auch 
die Bergarbeiter der Kostenko-Gru- 
be und anderer' Betriebe übernom-

Feuchtigkeit für die Felder
Auf den Feldern des Rayons 

Priuralny, Gebiet Llralsk, hat man 
die Schneeanhäufung bereits auf 
einer Fläche von 160 00Э Hektar 
durchgetührt gegenüber einem Plan 
von 210 000. Führend sind die Me­
chanisatoren des Shdanow-Sowchos. 
Hier wurde die Schneefurche auf 
21 500 Hektar gezogen bei einem 
Plan von 29 000 Hektar. Auch im 
Leoin-Kolchos nähert sich die erst­
malige Schneeanhäufung ihrem Ab­
schluß.

weder in chinesischen Händen be­
finden oder aber von den Überre­
sten der Pol-Pot-Banden als Geisel 
behalten werden. Dem Prinzen hat 
man zu verstehen gegeben, daß 
von seinem künftigen Verhalten 
die Zukunft seiner Familienange­
hörigen abhängt.

London -------------------------

Protest gegen 
die Apartheid- 
Politik

Ein entschiedenes Nein zur un­
menschlichen Apartheidpolitik der 
rassistischen Behörden der Repu­
blik Südafrika haben die Teilneh­
mer der in London abgehaltenen 
Konferenz über „Apartheid und 
Gesundheit" gesagt

Ein Vertreter der Weltgesund­
heitsorganisation. Jablenski, un­
terstrich die Notwendigkeit, das 
schändliche Rassistenregime mög­
lichst schneit zu beseitigen und 
Grundrechte der afrikanischen Be­
völkerung der Republik Südafrika 
zu sichern.

Ein Vertreter des medizinischen 
Komitees des afrikanischen Natio­
nalkongresses Südafrikas Mbata, 
erklärte, vor allem Kinder der Afri­
kaner fielen den rassistischen Zu­
ständen zum Opfer. Jeden Tag 
sterben 72 Kinder <m Hunger und 
Unterernährung.

Caracas -------------------------

Erklärung 
demokratischer 
Juristen

Das internationale Sekretariat 
der Organisation Juristen für Am­
nestie in Uruguay hat die Welt­
öffentlichkeit darauf aufmerksam 
gemacht, daß die Regimes in die­
sem Lande und in anderen latein­
amerikanischen Ländern bei der 
Verfolgung der Patrioten kollabo­
rieren. In einer Erklärung des Se­
kretariats. die in der Zeitung ..Na­
tional" veröffentlicht wurde, wird 
darauf hingewiesen, daß die Sicher­
heitsdienste mehrerer Regimes in 
Lateinamerika ihre . Aktionen ab­
stimmen und uruguayische Bürger 
verhaften, die in der Emigration le­
ben.

kerirr.cn
Wettlxw.ro
nerpi.it
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Einmütig und zielbewußt
Die Vorbereitung zu den Wahlen in das 

höchste Machtorgan des Landes verläuft In 
der Atmosphäre eines großen politischen und 
Arbeit sauf Schwungs in allen Produktionskol­
lektiven. Anstalten und Organisationen.

Und das nicht von ungefähr. Die Zeit seit 
den letzten Wahlen war durch hervorragende 
Ereignisse im Leben des Lendes

Austausch von 
Erfahrungen

Das Gebietsparteikomitee 
Taldy-Kurgan veranstaltete

von 
___ , __________  ein 
Seminar der Sekretäre der Partei­
organisationen, der Leiter der 
Agitatoren-, Politinlormatorengrup- 
pen und der Agilationslokalc. der 
Politreferenten und Lektoren über 
die Vorbereitung zu den Wahlen.

Der Lektor der Abteilung Pro­
paganda des ZK der KPdSU W. D. 
Smirnow. Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften aus der 
Moskauer Pädagogischen Hoch­
schule „W. 1. Lenin", sprach zum 
Thema „Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR — wichtige po­
litische Kampagne". Die ideologi­
schen Mitarbeiter tauschten Erfah­
rungen aus.

gekennzeich-

des Wohnviertels interessierten 
sich für das Wahlsystem in ver­
schiedenen Ländern, für Fragen 
der internationalen Lage und der 
weiteren Entwicklung der Stadt. 
Auf die Fragen der Wähler ant­
worteten Partei- und Sowjetfunk- 
tionärc, Juristen — Mitglieder der 
Gesellschaft „Snanije".

Im Agitalionslokal des Sowchos 
„StupinsKi" fand ein Abend der 
jungen Wähler statt. Zum Treffen 
mit den achtzehnjährigen Jungen 
und Mädchen kamen Kriegs- und 
Arbeitsveteranen. Sie erzählten 
über die Wandlungen, die 
nach den letzten Wahlen in 
Obersten Sowjet der UdSSR 
zogen haben.

Wirksame 
Massenarbeit

Ein Frage-und 
Antwortenabend

• Ein Frage- und Antwortenabend 
der Wähler fand im Klub des Pe­
tropawlowsker Fleischkombinats 
statt. Die Arbeiter und Angestell­
ten des Betriebs, die Einwohner

Kaum waren die Wahlen in das 
höchste Machtorgan des Landes 
verkündet, als auch schon viele 
Agitationslokale des Gebiets Zell- 
nograd ihre Türen öffneten. In den 
Wirtschaften, Betrieben und An­
stalten der Rayons Atbassar, Jer- 
kenschllik, Alexejewka, der Ge­
bietsstadt wurden Agitationslokale 
und Wâhlcrklubs die besten Räum-

EIN wichtiger Faktor in der 
weiteren sozial öko n оm i- 

schen Umgestaltung des Dor­
fes ist die Vertiefung der 
Spezialisierung und Kon­
zentration. Heute können wir mit 
vollem Grund behaupten, daß die­
ser Prozeß sich buchstäblich in al­
len Branchen der Landwirtschaft 
Kasachstans vollzieht. Weitgehende 
Entialtung erfuhren die Spezialisie­
rung und Konzentration auch- in 
der Milchviehzucht. Ihre Oberfüh- • 
rung auf ein industrielles Geleise 
forderte, neue Bauten zu errichten, 
die funktionierenden Farmen von 
Grund auf zu rekonstruieren, auch

oder ein Sportkomplex geschaffen 
worden. Doch dieser Eindruck än­
dert sich sofort, wenn man in die 
Innenräume Einblick macht.

Nach Absicht der Spezialisten 
des Rayons und des Gebiets sollte 
der Komplex die Tierleistung rapi­
de vergrößern und als schlagen­
der Beweis für die Vorteilhaftigkeit 
des Übergangs der Viehzucht auf 
industrielles Geleise dienen. Doch 
daraus wurde weder dies noch 
jenes.

Gerechtigkeitshalber wollen wir 
die Jahre 1973 und 1974 wegen 
verschiedener organisatorischer

und Sowjeforgane, die Gewerkschaft!- und 
Komsomolorganisationen, Aktivisten der idoo 
logischen Front beteiligen. Eine umfangreiche 
organisatorische Arbeit leisten die Wahlkom 
missionen. Nachstehend bringen wir Meldun 
gen über den Verlauf der Vorbereitung 
den Wahlen in den Obersten Sowjet 
UdSSR.

der

nat. Das größte von ihnen war der XXV. Par­
teitag der KPdSU, der das Kampfprogramm 
für den kommunistischen Aufbau in der neuen 
historischen Etappe bestimmte. Das Sowjet 
volk und die fortschrittliche Menschheit wür­
digten den 60. Jahrostag des Großen Okto­
ber, feierten den 1. Jahrestag der neuen Ver-

lichkeiten zur Verfügung gestellt.
Vertreter des Gebietspartei- und 

des Vollzugskomitces der Volks­
deputierten besuchten gleich am 
Aniang der Wahlkampagne die 
örtlichen Sowjets, um ihnen prak­
tische Hilfe in der organisatori­
schen und politischen Massenarbeit 
wie auch bei der Ausstattung der 
Wählerklubs und Agitationslokale 
zu erweisen.

Die Gebietsorganisation der Ge- ihrcSeilschaft „Snanije" schickte 
Lektoren in die Rayons. 
' In den Aglt«tionslokalen 
Wählerkhibs erscheinen alt ___
jung, um etwas Neues zu erfaß- 

, reu oder sieh über interessante 
'Fragen aiifklärcn zb lassen’. ‘

Zahlreiche Agitationskolleklive, 
mit Kommunisten und Kcmsomol- 
zen an der Spitze, leisten eine 
ziclbewußte Âlassenarbcit unter 
den Wählern. So zählt zum Bei­
spiel das Agitationskollektiv der 
Zelinogradcr Pädagogischen 
S.-Seifullin-Hochschule mehr als 
100 Personen. Sie besuchen ihre 
Wähler, führen Gespräche über die 
wichtigsten politischen Ereignisse, 
erzählen über die Deputiertenkan­
didaten, überprüfen die Wählerli­
sten. So arbeiten beispielsweise die 
Agitatoren — die Pädagogen B.

und 
und

faiiung der UdSSR. In allen autonomen und 
Uniontrepubllken wurden neue Verfettungen 
angenommen.

Zur Zelt wird ellerorfi In der Republik ei­
ne weitgehende und vielieitige politische 
Matten und Aufklärungsarbeit unter den 
Wählern geleistet, en der tich die Partei

Nurtasin, L. Jerontschenko, S. 
Schakirow, die Lehrmeister A Rup- 
nel, J. Robensdorf, die Studenten 
M. Rakischew, W. Mowsesjan 
u. a.

Interessant sind die Erfahrungen 
der Agitationskolleklive des Ray­
ons Atbassar. In den Wählerklubs 
in der spezialisierten Rayonwirt­
schaftsvereinigung. im Kombinat 
für Gctreidcerzeug n i s s c, im 
Getreidesilo. im Sowchos „No- 
woselski" werden die Be­
merkungen, ’ Wünsche und Vor­
schläge der Wähler in speziel­
le Notizbücher eingetragen.

Der Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agilalion des Atbassa- 
rcr Rayonparjeikomitccs Shulkibai 
Samberlinow äußerle sich diesbe­
züglich folgendermaßen: „Unsere 
Methode soll die Werktätigen noch 
mehr an die Lösung allgemeiner 
Fragen und Angelegenheiten her­
anziehen, die letzten Endes auf 
die Bessergcstaltung unserer gan­
zen Arbeit cinwirken.

Das auf diese Weise gesammelte 
Material wird analysiert, nach 
Richtungen geordnet, auf Fragc- 
iind Anlwortcnabenden verwertet 
Wenn nötig, werden entsprechende 
Maßnahmen getroffen."

Die Vorbereitung zu den Wah­
len in den Obersten Sowjet der

UdSSR ist in eine neue Phase ge­
treten. Allerorts in den Wahlbezir­
ken der Republik wird die Regi­
stration der Deputiertenkandidaten 
in das höchste Machtorgan des 
Landes fortgesetzt und zahlreiche 
Treffen der Wähler mit ihren künf­
tigen Abgesandten veranstaltet.

Jedem 
nahebringen

In die Wahlkreise und Agitati­
onslokale des Gebiets Dshambul 
wurde eine Gruppe Politreferenten 
geschickt, die über die Entwick­
lung und Vervollkommnung der 
sowjetischen Demokratie, über die 
Bücher von L. 1. Breshnew „Das 
Kleine Land". „Wiedergeburt" und 
„Neuland“ erzählen werden. Sie 
werden gemeinsam mit den Grund­
parteiorganisationen den Agitato­
ren. Politinformatoren und ehren­
amtlichen Lektoren Hilfe erweisen.

Im Lesesaal
Stark besucht wird dieser Tage 

der Lesesaal der Pawlodarer 
N -Oslrowski-Gebictsbibliothek.

Besonderes Interesse der Besu-

eher erweist eine gut Illustrierte 
Bücherausstellung „Allgemeines 
Volksfest", die den bevorstehenden 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR gewidmet ist. Das 

.Hauptthema der Ausstellung lau­
tet: „Der Staat — das sind wir". 
Hier sind die Werke W. I. Le­
nins. die Rede L. I. Breshnews 
über den Entwurf der Verfassung 
der UdSSR, das neue Grundgesetz 
der UdSSR, das Gesetz über die 
Wahlen, Materialien über den 
Kampf des Sowjetvolkes für den 
Aufbau der kommunistischen Ge­
sellschaft und die Verwirklichung 
der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU vor­
handen.

Die Ausstellung macht die Besu­
cher weitgehend mit der Vorberei­
tung und Durchführung der Wah­
len, mit den Formen der Teilnah­
me der Öffentlichkeit an der Arbeit 
der Sowjets, dem sowjetischen 
Wahlsystem und anderen Fragen 
bekannt.

Im Abschnitt „Das Vertrauen 
des Volkes ist die höchste Ehre" 
sind Materialien ausgestellt über 
die gesellschaftliche Arbeit und die 
Produktionstätigkeit der Deputier­
tenkandidaten in den Obersten Sö­

der UdSSR aus dem "Ge- 
Pawlodar, der besten 

Stuckarheitcrin und Anstrei­
cherin der Verwaltung „Paw- 
lodarstroiput" Damelja Baimurato- 
wa. der Dreherin aus der Mechani­
schen Abteilung der Grube „Zen- 
tralnaja" Swetlana Polejko, des 
Ministers der Landwirtschaft der 
UdSSR Valentin Mcsjaz und des 
Ersten Sekretärs des Gebietspar- 
tcikomitccs von Pawlodar Boris 
Issajew.

(Schluß. Anfang S. I)

(Freundschaft, KasTAG)

sehen umlerncn. ihnen muß zu 
neuen Arbeitsfertigkeiten verholten 
werden. Doch im Sowchos „Kara- 
bulakskl" bleibt dies ein fast un­
lösbares Problem. Die Hauptursa- 
chc dafür ist die große Kaderfluk­
tuation der Leiter und der Fachleu­
te. In den letzten drei Jahren ha­
ben drei Direktoren einander abge­
löst. Aus verschiedenen Gründen 
sind vier Cheiagronomen. zwei 
Chcfzootechnikcr, drei Cheftierärz­
te, drei Ingenieure und fünf Chef- 
ökonomen ersetzt worden. 3 bis 
5mal sind der Chef, Zootechniker 
und Tierarzt des Komplexes ge­
wechselt worden. Große Kaderfluk-

Milchkomplexe müssen 
sich bezahlt machen

„Der entscheidende Kennwert der Arbeit der Landwirtschaft ist selbstverständlich die 
Steigerung der Produktion.“

Aus der Rede L. I. Breshnews auj dem Novemberplenum (1978) des ZK der KPdSU

waren beträchtliche Investitionen 
notwendig.

In den letzten drei Jahren sind 
etwa 20 Prozent der gesellschafts­
eigenen Milchherde der Republik in 
mechanisierte Farmen übergeführt 
worden, wo das Vieh nach fort­
schrittlicher Technologie gehalten 
wird, was ermöglicht, die Tier­
zuchtleistung und die Rentabilität 

I der Investitionen zu heben. Die 
'. Analyse zeigt jedoch, daß die 
Mllchkomplexe in ihrer Gesamtheit 
nicht einmal einen mittelmäßigen 
Wirkungsgrad erzielt haben.

Der Futterverbrauch für die 
Erzeugung eines Zentners 
Milch betrug in den Komplexen 
181 Futtereinhcilen, und durch­
schnittlich in der Republik — 176 
Futtereinhcilen. Der Selbstkosten­
preis eines Zentners Milch war ent­
sprechend 27 Rubel 16 Kopeken 
und 26 Rubel 63 Kopeken. Nur die 
Kennziffer des Arbeitsaufwands für 
die Erzeugung einer Produktions­
einheit war in den Komplexen um 
17 Prozent niedriger. Je nach Ge- 

' bieten weisen diese Kennziffern ei­
ne beträchtliche Abweichung nach 

' dieser oder jener Seite auf.
Die höchste Effektivität ist in 

den Milchkomplexen des Gebiets 
Nordkasachstan erzielt worden. Der 
Selbstkostenpreis eines Zentners 
Milch beträgt hier durchschnittlich 
19 Rubel 72 Kopeken bei einem 
Milchertrag von 2 683 Kilo je Kuh 
Unter den nicht weniger als drei 
Jahre funktionierenden Milchkom­
plexei, haben nur vier im Jahre 
1977 die 3 000-Kilo-Grenzc im 
Mjlchertrag je Kuh übertroffen. Im 
Kompiex des Sowchos „Kaskelen- 
ski . Gebiet Alma-Ata. molk man 
von jeder der 716 Kühe 3 744 Ki­
lo Milch und im Sowchos „Kraano- 
Jarski". Gebiet Zellnograd. 3 156 
Kilo. Die Selbstkosten der Milch 
sind in den Komplexen dieser Wirt­
schaften um 17 bis 32 Prozent 
niedriger als anderenorts.

Zugleich melkt man in neun Ty- 
pc-nkomplexen weniger als 2 000 
Kilo Milch je Kuh. Als der „mu­
stergültigste" ist darunter der 
Komplex des Sowchos „Karabulak 
ski ', Gebiet Zclinograd. Für seinen 
Bau sind nahezu 3.5 Millionen Ru­
bel verausgabt worden. In der 
Zentralsiedliing des Sowchos erho­
ben sich im Jahre 1973 die Anla­
gen des Vichzuchtkomp.lexes aus 
roten Ziegeln. Glas und Beton Der 
aus monolithischen Raumzellen ge­
baute Kuhstall lür I 100 Tiere, die 
Abteilung für Futtcrzubereltung 
und -anreicherung, die Nebenräume 
beeindrucken durch ihr Außmaß 
und die mechanische Ausrüstung. 
Sieht man sich diese schönen Ge 
baude an, ist man den Bauarbei­
tern für das Werk ihrer Hände 
dankbar Ein nichteingeweihter 
Stadtbewohner könnte glauben, 
hier sei eine neue Erholungszone

Mängel ausschließen und auf die 
frappierenden Zahlcndatcn 
Jahre verzichten. Doch auch 
nerhin hat sich die Lage keines­
falls zusehends verbessert. Hier ei­
nige Zahlen: Die Milchcrlräge je 
Kuh betrugen 1975—1556 Kilo, 
1976 — 1 275 Kilo. 1977 — I 504 
Kilo. Laut Ergebnissen des vori­
gen Jahres ist diese Lvistungsziffer 
nur um I) Prozent im Vergleich 
zu 1977 gewachsen. Der Selbstko­
stenpreis eines Zentners Milch be­
trägt in diesen Jahren durch­
schnittlich 48 Rubel, was den Ver­
kaufspreis auf mehr als das Dop­
pelte übertrifft

Für den niedrigen Wirkungsgrad 
dieses Komplexes gibt es viele 
Ursachen. Der Komplex ist mit vie­
len Entwurismängcln und Unter­
lassungen in Betrieb gesetzt wor­
den. Die Organisation der künstli­
chen Besamung der Muttertiere 
und die Buchführung entsprechen 
nicht den Forderungen. Durch­
schnittlich wurden in den analy­
sierten vier Jahren (1975—1978) 
63 Kälber von je 100 Kühen erhal­
ten. Die Rentabilität des Koin- 
tlcxcs konnte auch wegen Erkran- 
ung der Kühe an Brucellose und 

Tuberkulose nicht erreicht werden. 
Deswegen mußte im Komplex in 
den Jahren seiner Arbeit der ganze 
Viehbestand erneuert werden. Spür­
bare Verluste verursacht die Huf­
krankheit der Tiere, die auf den 
Stahlgittcrboden zurückzuführcn 
ist. Diese Krankheit raubte dem 
Komplex in dieser Zett etwa 150 
Kühe.

Die Technologie der Viehhaltung 
läßt viel zu wünschen übrig. Das 
System der Selbstentmistung funk­
tioniert nur sclhecht, die Futterver­
teilung durèh Vibrationskrippen 
ging auch nicht an. Diese kommen 
oft außer Betrieb und machen auch 
zu viel Lärm. Die Kühe haben auf 
dem Weg in die Abteilung für me­
chanisches Melken viele Hinder­
nisse zu überwinden. Die Futterba­
sis ist schwach. Der Bedarf an 
Futter wird jährlich nur zu 70 bis 
80 Prozent gedeckt. Außerdem ent­
spricht das Futtersorliment der 

wissenschal flieh begründeten Struk­
tur der Fütterung nicht. Die be­
reits 1972 dem Komplex zugeteil­
ten 122 Hektar Bewässerungsland 
wurden wegen Mangels an Was­
ser noch kein einziges Jahr berie- 

' seit.

Ein Komplex ist nicht nur ein 
großer Viehstall. Da er ein indu­
strielles Niveau der Technik und 
Technologie beslfzt, setzt er die 
Einführung industrieller Formen 
der Produktionsgestaltung und 
hohe Betricbskultur der Arbeit vor­
aus. Das erfordert seinerseits eine . 
sachkundige Bedienung aller Ar­
ten von Ausrüstungen, die Schaf­
fung spezialisierter technischer 
Dienste. Folglich müssen die Men-

tuation herrscht auch unter dem 
Bedienungspersonal. Unter solchen 
Bedingungen lassen sich die Pro­
bleme der Arbeitsverteilung in der 
Farrn, der Spezialisierung in der 
Nutzung der Ausrüstungen und so­
mit auch der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität natürlich nur 
schwer lösen.

im Sowchos „Krasnojarski" des­
selben Gebiets war man anders 
vorgegangen. Hier hatte man sich 
auf die Schaflung eines Milchkoni- 
plcxcs sorgfältig vorbereitet. Der 
Ausbau seines Territoriums begann 
im Jahre 1961. In 10 Jahren wur­
den 8 Kuhställe ihrer Bestimmung 
übergeben. Ab 197] befaßte man 
sich mit ihrer Rekonstruierung und 
mit der Gruppierung der wichtig­
sten Milchfarmen. Das ermöglichte 

es, alle wichtigsten technologischen 
Vorgänge in der Pflege und 
Viehhaltung zu zentralisieren. 
Laut Berechnungen der 
nomcii konnten die j 
chen Betriebskosten um Zehntau­
sende Rubel verringert und Inve­
stitionen gespart werden. Die 
Milcherzeugung aui industrieller 
Grundlage ist stabil und gewinn­
bringend geworden Das wird 
durch die hohe Produktivität der 
Milchherde des Komplexes geför­
dert. Der Milchertrag ist von 2 071 
Kilo in den Jahren 1971 — 1975 aui 
durchschnittlich 3156 Kilo im 
Jahre 1977 und auf etwa 3 500 Ki­
lo im Jahre 1978 gestiegen. Im 
Komplex werden durchschnittlich 
I 150 Kühe gelialten. In den Jah­
ren 1975—1978 erhielt man 89 
Kälber von je 100 Muttertieren.

Die Erfahrungen der Viehzüch­
ter des, Milchkomplexes im Sow­
chos „Krasnojarski" und die Be­
rechnungen zeigen, daß eine gro­
ße Milchfarm gewinnbringend sein 
kann, wenn die Tierlcistung 3 000 
Kilo übertrifft und nicht weniger 
als 85 Kälber von je 100 Kühen 
erhalten werden. Dabei unter der 
Bedingung, das jedes Hektar Fut­
terland nicht weniger als 18—20 
Zentner Futtereinhcilen einbringt. 
Folglich müssen einem Komplex 
mit I 100 Kühen I 400—1 600 Hekt­
ar Land zugeleill werden, wovon 
die Hälfte Bewässerungsland ist. 
Die Praxis zeigt, daß nicht jede 
WirUchait imstande ist, sich das 
zu leisten. Deshalb muß die Spe­
zialisierung und Konzentration in 
der Viehzucht in engem Kontakt 
mit dem Prozeß des Ackerbaus er­
folgen. Leider wird die Struktur 
des Pflanzenbaus in vielen Wirt­
schaften der Republik ungenügend 
mil der Umgestaltung der Vieh­
zucht verknüpft.

Hier ein Beispiel. In den Milch­
komplexen der Sowchose „Koktal­
ski", „Woßchod". „Samarski" und 
im Swerdlow-Sowchos. Gebiet Ka­
raganda. mangelt es jährlich am 
notwendigen Sortiment von Futter 
bei überhaupt niedriger Versorgt­

heit damit. Die Ackerbauern dieser 
Wirtschaften unternahmen keine 
entsprechende Korrektur der Saat­
folgen. deshalb decken sic nur zu 
zwei Drittel den Bcdari an Futter 
bei recht hohem Selbstkostenpreis, 
was direkten Einfluß aui die Ver­
teuerung der Milch hat.

Der Selbstkostenpreis eines Zent­
ners Milch war im ■Milchkomplex 
des Sowchos „KokTalski" für 1977 
in einer Höhe von 26 Rubel 36 
Kopeken geplant, betrug jedoch lat- 
säcHIICh 34 Rubel 41 Kopeken. Im 
Sowchos „Woßchod" belief sich der 
Selbstkostenpreis der Milch auf 29 
Rubel 19 Kopeken. Als Ergebnis 
verliert der Komplex Hunderttau- 
sende Rubel. Das niedrige Niveau 
der Fütterung der Kühe, die in 
diesen Komplexen gehalten werden, 
verhinderte cs ebenfalls, das ge­
plante Niveau der Ticrlcistung zu 
erzielen. Im Milchkomplex des er­
sten Sowchos erreichte diese Kenn­
ziffer nur 1 864 Kilo und im zwei­
ten — 2 041 Kilo, was bedeutend 
unter der Durchschnittskennziffer 
des Gebiets liegt.

Von welcher Rentabilität der 
Milchproduktion, von welcher Dek- 
kung der Kosten der Milchkomple­
xe kann in diesen und in einer 
Reihe anderer Wirtschaften die 
Rede sein? Es liegt auf der 'Hand: 
Ein nicht durchdachtes, wissen­
schaftlich unbegründetes Herange­
hen an die Lösung eines Kompie 
xcs von Fragen hemmt ernsthaft 
die Sache, verhindert es. die Mög­
lichkeiten der Großproduktion voll­
ständig zu entfalten, führt zu un­
zweckmäßigem Aufwand an Ar­
beitskraft und Geldmitteln. Die be­
trächtlichen Investitionen für den 
Bau von Milchkomplcxen und die 
Rekonstruktion der Farmen müs­
sen ebenfalls komplex genutzt 
werden, je nach örtlichen Bedin­
gungen. unter Berücksichtigung 
der zwischenwirtschaftlichen und 
sorgfältiger Innenkontaktc der 
Sowchose, der Nutzung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und der fortschrittlichen Praxis.

Der Kampf um den Wirkungs­
grad der Milchviehzucht, um die 
Rentierung der teuren Milchkom- 
plcxe ist keine kurzfristige Kam­
pagne. Sie erfordert tägliche, müh­
selige Arbeit aufgrund einer tief­
gehendenökonomischen Analyse. In 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
Julipienums (1978) des ZK der 
KPdSU werden in vielen Gebieten 
bedeutende materiell-technische und 
Finanzmittel für die Entwicklung 
dieser Branche bercitgestcllt. Ein 
spürbarer ökonomischer Stimulus 
sind die ab I. Januar 1979 erhöh­
ten Auikauispreise für Milch und 
für viele andere Arten landwirt­
schaftlicher Produktion.

Diese Maßnahmen verwirkli­
chend, rechnet der Staat auf reel­
len Rückfluß. Es ist Pflicht der 
Farmarbeiter, Spezialisten und Lei­
ter der Wirtschaften, die Produk­
tion allerorts zu vergrö­
ßern. die Viehzucht unablässig 
auf industrielles Geleise überzu- 
führen und sie In eine moderne, 
hocheffektive Branche zu verwan­
deln. Auch hier ist es sehr wichtig, 
mit der vorrangigen Entwicklung 
der Rasseviehzucnt und mit der 
Schaflung einer sicheren Futterba­
sis zu beginnen, die den Erfolg 
gewährleisten. Davon zeugen be­
redt nicht nur die gesammelten Er­
fahrungen. sondern auch die Fehl­
schläge vieler Wirtschaften.

Das ungestüme Eindringen der 
industriellen Verfahren der Pro- 
duklionsorganisation aufs Land 
fordert eine immer operativere Lö­
sung der dabei entstehenden Pro­
bleme auch seitens der wissen­
schaftlichen Institutionen. Es ist 
wohl die Zeit herangereift. Verord­
nungen über Komplexe, über die Ein­
führung einer einheitlichen Organi­
sationsstruktur, über den Personal­
bestand und die Verwaltungsme­
thoden zu erarbeiten. Einer Ver­
vollkommnung harren auch die 
Methoden der Rechnungsführung in 
Ihrer Arbeit, und deren Auswer­
tung je nach Wachstum der Pro­
duktion und der Arbeitsproduktivi­
tät.

Herzliche Worte über den De­
putiertenkandidaten äußerte die 
Näherin А. B. Gabbassowa aus dem 
Dienstleistungskombinat von Aksai; 
der -Leiter der Traktoren-Feldbau- 
brigade S. I. Koshewnikow aus 
dem Sowchos „Pugatschowski“; die 
Lehrerin S. D. Balanowa aus der 
Mittelschule Nt. 69 aut der Bahn­
station Kasachstan und andere.

Die Wähler erteilten Ihrem Kan­
didaten Aufträge.

M. B. Iksanow brachte den Wäh­
lern seinen herzlichen Dank für das 
hohe Vertrauen zum Ausdruck und 
versicherte ihnen. daß er es in 
Ehren rechtfertigen wird.

DSHESKASGAN. Im Haus für 
politische Aufklärung fand ein 
Treffen der Wähler des Balchaschcr 
Wahlkreises Nr. 133 mit dem De­
putiertenkandidaten zum Nationali­
tätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR Ersten Sekretär des Ge- 
bietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Konstantin Se­
mjonowitsch Lossew statt.

Die Vertrauensperson N. I Gaw- 
rilina. Elektrikerin der Aufberei­
tungsfabrik des Dsheskasganer 
Bergbau- "und Hüttenkombinats, in­
formierte die Anwesenden über den 
Lebenslauf K. S. Lossews. Unter 
Führung der Gebietsparteiorganisa­
tion erzielten die Werktätigen bc-' 
deutende Erfolge im kulturellen und 
wirtschaftlichen Aufbau. Im vergan­
genen Jahr haben die Industriebe­
triebe ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen in der Realisierung 
überplanmäßiger Erzeugnisse er­
folgreich erfüllt. Eine umfangreiche 
Arbeit wird zur Entwicklung der 
Erzbasis und der komplexen Nut­
zung des Rohstoffs in den Berg­
bau- und Hüttenbetrieben geleistet. 
Die Pläne im Verkauf aller Ar­
ten von tierischen Erzeugnissen, 
von Getreide und Gemüse sind 
erfüllt.

Mit Achtung sprachen über ihren 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR G. N. Sa- 
osjorowa aus der Abteilung Tech­
nische Kontrolle der Wirkerei; 
Sch. J. Tastanow. Rektor der Leh­
rerhochschule; 1. AL Kowal. Be- 
schickur.gsarbeiter in der Kupfer­
hütte, und andere.

Die Wähler erteilten ihrem Kan­
didaten einen Auftrag.

K. S. Lossew dankte wärmstens 
den Wählern für das hohe Ver­
trauen und versicherte ihnen, es zu 
rechtfertigen.

■(

Galina Chromowa, Weberin in der Alma-Ataer Teppichfabrik „W. Ni­
kolajewa Tereschkowa", hat ihren persönlichen Fünfjahrplan vorfristig ge­
meistert. Die von ihr erzeugten Teppiche sind von hoher Qualität.

In drei Planjahren sparte sie soviel Garn ein, daß daraus zusätzlich 
1Q0 Quadratmeter Teppichwaren produziert werden können.

Mustersiedlung 
der Ackerbauern

Der Sowchos „ShanysDai", der 
in den ersten Jahren der Neuland­
erschließung gegründet wurde, 
gehört zu den größten und besten 
Wirtschaften im Rayon Jessil. In 
den Jahren seines Bestehens wuchs 
das kleine Dörfchen, das einst den 
Grundstein für den SosrhOs ge­
legt hatte, zu einer Mjstcrsiedlung 
mit einem schönen Kulturhaus, 
einer modernen Mittelschule, ei­
nem großen Krankenhauskomplex 
sowie anderen sozialen "—1 
Kulturobjekten heran.
im Sowchos wohnen meistenteils 

Ackerbauern und Viehzüchter, Men­
schen, die durch ihre selbstlose 
Arbeit die öde Turgaier Steppe in 
eine blühende Oase verwandelten. 
Bald wird die Wirtschaft ihr 25. 
Jubiläum feiern Das Kollektiv 
der Sowchosarbeiter ist bestrebt, 
dieses Ereignis mit neuen Arbeits- 
taten zu begehen. Die Aktivisten 
des Sowchos haben im Kulturhaus 
der Wirtschaft einen Saal des Ar­
beitsruhmes eingerichtet, dessen 
Stände. Ausstellungen, Schaufen­
ster den Taten der ersten Ansied­
ler der Wirtschaft gewidmet sind 
und den Arhcitsheroismus 
Nachfolger widerspiegeln.
sind viele interessante Dokumente 
über den Werdegang des Sow­
chos, über die Dorfbewohner an­
gesammelt.

An einem sichtbaren Platz sind 
im Saal rote Elirenfahnen

und

Diplome ausgestellt, mit denen 
die Wirtschaft für ihre Erfolge 
bedacht worden ist.

Einen beträchtlichen Platz' 
nimmt im Saal der Stand „Sie 
waren unter den Ersten“ ein. Dar­
auf reihen sich die Porträts derer, 
die die erste Furche aui den Fel­
dern des Sowchos vor 25 Jahren 
gezogen und die ersten Häuser 
errichtet haben. Unter ihnen war 
auch Jewgeni Birjukow. Für seine 
mustergültige Arbeit wurde der 
Neulandpionier Birjukow mit zwei 
Lcninordcn, mit den Orden des 
Roten Arbeitsbanners und Ehren­
zeichen gewürdigt. Heute genießt 
der namhafte Getreidezüchter 
einen guten Ruf unter seinen 
Dorfleuten.

Unter den Namen der erstenI 
Nculanderschlicßer wird auch der 
Name Robert Klein genannt. Fleu­
te leistet er als Rentner aktive ge­
sellschaftliche und Erziehungsar­
beit Im Dorf. Wenn die heiße Zeit 
der Erntcelnhcimsuiig kommt, 
setzt sich R. Klein ans Steuer ei­
ner Kombine oder eines Traktors.

An der Einrichtung des Saals 
des Arbeitsruhmes waren die Pio­
niere der örtlichen Mittelschule, 
die Dorfjugend und die Deputier­
ten des Dorfsowjets beteiligt.

Es iand ein Treffen der Wähler 
mit ihrem Deputiertenkandidaten 
zurn Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UosSR. dem Dichter 
Dshuban Muldagalijew statt, in 
Anerkennung seiner Verdienste um 
die multinationale Sowjetliteratur 
sagten die Redner, daß er der Ver­
fasser der weitgehend bekannten 
Poeme und Gedichte ist. für die er 
im vergangenen Jahr mit dem 
Staatspieis der UdSSR gewürdigt 
wurde,

Dshuban Muldagalijew dankte 
den Wählern für das ihm erwie­
sene hohe Vertrauen und ver­
sicherte. daß er alle seine Kräfte 
dem Dienst an der Leninschen Par­
tei und am Sowjetvolk widmen 
wird.

Es fanden weitere Treffen der 
Wählet mit ihren Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
UdSSR statt- mit der Putzarbeite­
rin und Anstreicherin Bejssenkul 
Basikejewn.i Danijarowa aus der 
Bau- und Montageverwaltung Nr. 
17 des Trusts „Aimaatastroi"; mit 
der Zuschneiderin Tamara Michai- 
lowna Lessogorowa aus der Alma- 
Ataer Produktionsverein i g u n g 
„Dshetysu"; nut der Leiterin der 
Gemüseanbaugruppe Valentina An­
drejewna Laptewa aus dem Kali- 
nin-Kolchos, Rayon Talgar. Ge­
biet Alma-Ata; mit der Mechani- 
satorin Valentina Iwanowna Siny- 
kalowa aus dem Sowchos „Lwow­
ski". Gebiet Turgai; mit der Lei­
terin der Kinderstation Slicha 
Dshanbekowna Kulbekowa im Ge- 
bietskrankenhaus Kuslanai; mit der 
Mechanisatorin Kamschat Baigasi- 
nowna Donenbajewa im Sowchos 
„Charkowski", Gebiet Kustanai.

(KasTAG)

Lconid BILL

Jeden Tag tritt Rudolf Kurz, Fah­
rer im Kraftverkehrsbetrieb „Tran- 
selchosfechnika" in Taranowskoje, 
Gebiet Kustanai, eine Reise an.

Schon 5 Jahre ist Kurz führend 
im sozialistischen Wettbewerb. Da­
für wurde er mit einem Ehrendi­
plom des ZK der Gewerkschaften 
der Werktätigen des Kraftverkehrs 
ausgezeichnet.

Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit R. Kurz (im Bild) nimmt auch 
regen Anteil am gesellschaftlichen

Viktor SCHÄFER, 
Leiter der Abteilung für Pla­
nung der Viehzucht im Mini­
sterium für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR

Gebiet Turgai

W. $« reden ko
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<j> Junge
Internationalisten

Das Licht geht aus, über die 
Leinwand huschen bunt gekleidete 
Tiere. Der Saal jubelt: es sind ja 
die Bremer Stadtmusikanten. 
Die KIF-Mitglieder hatten die Rol­
len unter sich verteilt und einge­
übt, und jetzt überraschen sie da­
mit ihre Mitschüler, daß die Tiere 
deutsch sprachen. Die Zuschauer 
lachen und belohnen die Findigen 
mit lautem Beifall. Dieser lustige 
Abend fand in der Dshangildin- 
Mittelschule des Dorfes Balykschi 
statt. Der KIF funktioniert hier 
schon vier Jahre.

Die Deutschlehrerin Venera Su- 
lejmenowna Mursagalijewa hatte 
im vorigen Sommer eine Touri­
stenreise in die DDR gemacht. In 
Liebenstein befreundete sie sich 
mit dem Kollektiv der Artur-Bek- 
ker-Schule. Die deutschen Kinder 
und ihre Lehrer sprachen gut rus­
sisch. Für die Gäste aus der UdSSR 
wurde ein Fest veranstaltet, die 
Kinder zeigten ihr Können in der 
Laienkunst und in technischem 
Schaffen.

Venera Sulejmenowna erzählte 
darüber ihren Schülern. Es ent­
stand ein Briefwechsel zwischen 
den Pionieren aus Balykschi und 
aus Liebenstein. Die deutschen 
Kinder schrieben, daß sie bei dem 
Bau ihrer neuen Schule mitge­
macht hatten, schickten Postkar­
ten mit Sehenswürdigkeiten von 
Liebenstein und der Kreisstadt Ge­
ra, Schallplattcn mit Kinderlie­
dern, Kinderkalender und Abzei­
chen. Die Pioniere aus Balykschi, 
erzählten ihnen über ihre Arbeits­

Unterwegs Linolschnitt: Valeri SCHIPAREW,
Klasse 4 der Petropawlowsker Kunstschule für Kinder

aus dem Haus am Stadtrand ei­
nen riesigen Schneeberg ge­
schenkt. Der Berg war an diesen 
warmen sonnigen Tagen zu einem 
beliebten Tummelplatz der kleinen 
Bewohner dieses Hauses gewor­
den. Von früh bis spät, wenn die 
Lichter in den zahlreichen Fen­
stern mit den Sternen am dunklen 
Himmel zu wetteifern anfingen, 
herrschte hier reges Leben.

Den Ton gab hier Max aus der 
Wohnung Nr. 7 an.

„Bahn frei!“ schrie er und sau­
ste den Beig hinunter auf seinem 
Stuhlschlitten, den der Vater für 
ihn gebaut hatte. Die Klappen 
seiner Fellmütze flatterten im 
Wind. Der leichte Frost hatte sei­
ne Wangen rot gefärbt.

„U-uch!" beneideten ihn die Jun­
gen und bettelten: „Max, laß uns 
doch auch mal auf feinem Stuhl 
'runterfahren “ Besonders setzte 
dem stolzen Besitzer dieses unge­
wöhnlichen Schlittens der kleine 
Bernd zu.

„Mach Platz, ich versuch's mal 
auch...“ bat er und rieb sich mit 
dem großen Fausthandschuh unter 
rfer Nase. 

aktionen und schickten ein Buch 
über Kasachstan. Schallplatten 
mit russischen und kasachischen 
Liedern. Jetzt klingen in der DDR 
kasachische und im Gebiet Gurjew 
deutsche Lieder.

Das Motto dieses KIFs lautet: 
„Liebe zur Heimat. Freundschaft 
zwischen Kindern aller Hautfar­
ben und Nationen, für Frieden und 
Freiheit!“

Der KIF leistet eine umfangrei­
che Arbeit unter den Schülern. Die 
Mitglieder machen die Kinder mit 
dem Kampfweg des treuen Lenini­
sten Ernst Thälmann bekannt. Sie 
haben ihnen das Buch von Irma 
Thälmann „Die Erinnerungen an 
meinen Vater" vorgelcsen, schnei­
den Beiträge über Thälmann aus 
der „Trommel“ aus. Sie erzählen 
über Thälmanns Besuch in der 
UdSSR, tragen Gedichte vor und 
singen Lieder.

Die Kinder stehen in regem 
Briefwechsel mit Kindern aus der 
Ukraine, Kirgisien, Tadshikistan 
und Karakalpakien, jüngst ging 
ein Brief an die Pioniere nach Ku­
ba ab. Unsere Schüler haben hun­
dert Rubel für den Pionierpalast in 
Hanoi gesammelt, geben regelmä­
ßig die Wandzeitung „Freund­
schaft“ heraus.

„Wir bemühen uns, unsere Mit­
schüler zu wahren Internationali­
sten zu erziehen", sagt die KIF- 
Leitcrin.

Lew BIRJUKOW

Gebiet Gurjew

У
„Du bist noch zu schwach da­

zu“, sagte Max.
„So ein Roß kriegt nicht jeder 

zahm.“
Gekränkt und unzufrieden bohr­

te Bernd mit der Spitze seines ab­
getretenen formlosen Filzstiefels 
im Schnee.

„Gib mir doch deinen Schlitten, 
ich geb dir auch was dafür. “ 
bettelt Bernd weiter und streckt 
Max seine schmutzige Hand mit 
Kaugummi hin.

„Pfui, das brauch ich nicht“, 
lehnte Ätax ab.

Er schickte sich eben . an, auf 
seinem von allen Jungen so be­
gehrten Schlitten den Berg hinab­
zusausen. als etwas auf dem Tum­
melplatz seine und der anderen 
Kinder Aufmerksamkeit fesselte.

Dem Berg näherte sich mit lau­
tem Gebell ein großer Schäfer­
hund. Er schleppte einen Schlit­
ten, auf dem... Peter saß. Das war 
Peter, der vor zwei Jahren aus 
diesem Haus umgezogen war.

„Halt, Hippy, halt!" brüllte 
Peter. Aus allen Kräften drückte 
er den Stock vor dem Schlitten 
in den Schnee und stieg ab. Die 
Jungen, die auseinandergetreten

«$>Der Obelisk vor der Schule
In unserem Schulhof steht ein 

Obelisk zu Ehren der Schüler und 
Lehrer, die einst hier gelernt und 
gelehrt haben und die im Großen 
Vaterländischen Krieg gefallen 
sind. Darauf stehen alle Namen 
der Helden. 1974 beschlossen die 
Roten Pfadfinder, alle Gräber un­
serer ehemaligen Schüler aufzusu­
chen. Sie fanden das Grab des 
ersten Schuldirektors 1. D. Roma­
schow im Dorf Pjatnizkoje, Gebiet 
Kaluga, und brachten im verflos­
senen Sommer Blumen aus unse­

Der Zentralrat der W.-I.-Lenin- 
Pionierorganisation rief uns. Pio­
niere und Komsomolzen, auf, das 
Leben der Nachfolger Lenins zu 
studieren, und sie sich zum Vor­
bild zu nehmen. Für mich und 
meine Schulfreunde ist das Leben 
des Kommunisten Sejnulla Muka- 
nowitsch Mukanow solch ein Vor­
bild. Ich möchte ihm ähnlich sein 
und seine Sache fortsetzen-

Sejnulla Mukanowitsch Muka­
now i s t mein Landsmann. 
Mit neunzehn Jahren ging 
er an die Front. Hier stähl­
te er seinen Charakter, hier leinte 
er hassen und lieben. Er war 
Schütze, stellvertretender Kom­
mandeur, war tapfer und ent­
schlossen-

Als er in den Krieg zog. fiel es 
ihm schwer, sich von seinen vier 
Geschwistern zu trennen. Oft hör­

---------------------------------- Für junge Naturfreunde --------------------------

Die Futternäpfe dürfen 
nicht leer bleiben

Es ist warm, alles blüht und ge­
deiht. die Vögel zwitschern lustig 
und flattern von einer Pflanze 
zur anderen. Ein sommerliches 
Bild nicht wahr? Und das mit­
ten im Winter, bei 30 Grad Kälte. 
Dieses Bild kann man im Pioniei- 
palast von Ust-Kamenogorsk se­
hen.

Heute haben sich hier die „Grü­
nen Patrouillen“ versammelt. Sie 
unterhalten sich über Vögel. Zu 
den Kindern kam die große Vogel­
freundin Paulina Bronislawowna 
Tschaplinskaja. Sic erzählte d.en 
Jungen und Mädchen allerlei in­
teressante Dinge über Meisen, 
Gimpel. Stieglitze und die kühnen 
Fichtenkreuzschnabel. die ihre 
Jungen bei klirrendem Frost aus­
brüten.

Einmal im
Den ganzen Januar war Groß­

väterchen Frost böse. Jeden Tag 
schickte er uns Kälte. Und wel­
che! Vielleicht wollte er uns prü­
fen. ob wir vor ihm Angst 
haben? Als wir es satt hatten, je­
den Sonntag zu Hause zu sitzen, 
sagte mein Freund Airat: „Wollen 
wir doch einmal in den Wald ge­
hen.“ Ich war einverstanden: Es 
war wärmer geworden. Sonntag 
Morgen schnallten wir unsere 

waren, umringten jetzt mit neu­
gierig funkelnden Augen den 
glücklichen Besitzer dieses star­
ken Hundes, der jetzt r'uhlg auf 
dem Schnee saß Alle hatten Max 
mit seinem Schlitten völlig ver­
gessen.

„Oho!“ rief auch entzückt der 
kleine Bernd. Er schob seine zer­
zauste Pudelmütze, die ihm im­
mer wieder über die Augen rutsch­
te. von der Stirn: „Wo hast du den 
Köter bloß her?“ wollte er wissen.

„Köter?!“ Peter stülpte ihm wie­
der die Mütze auf die Nase.

„Was verstehst du von Hunden! 
Ein Schäferhund ist es! Wir fan­
den ihn im Spätherbst vor zwei 
Jahren in der Datschegegend."

Peter kraulte seinen vierbeini­
gen Freund hinter den Ohren Der 
Hpnd saß ruhig auf dem Schnee, 
nur sein Schwanz strich in einem 
fort hin und her.

„Was. Hippy, wollen wir de­
nen mal zeigen, was wir können?“ 
bückte sich Peter zum Hund. Der 
Hund sprang auf und versuchte 
seinen Herren ins Gesicht zu lek- 
ken.

Im Nu schwang sich Peter auf 
den Schlitten und los ging es, den 
Berg hinunter. Geschickt lenkte 
Peter den Hund, und bald war er 
wieder auf dem Berg. 

rer sibirischen Stadt Togutschin 
hin.

Zum 60. Jahrestag des Komso­
mol nahmen sich die Roten Pfad­
finder vor, das Grab der ehemali­
gen Schülerin und dann Lehrerin 
Maria Andrianowna Dewjatijaro- 
wa aufzusuchen. Sie fanden es im 
Gebiet Woronesh. Die besten Kom­
somolzen fuhren hin und pflanzten 
auf ihrem Grab sibirische Kiefern 
an. Sie fanden auch viele Waffenge­
fährten von Maria Andrianowna. 
Die Veteranen der 303. Division, 
in der unsere Landsmännin kämpf­

Sein Leben — 
eine Heldentat
te er im Traum ihre klaren Km- 
derstimmen, sah ihre pechschwar­
zen Zöpfchen.

Mit zwanzig wurde er Kommu­
nist. Und als Kommunist war er 
immer dort, wo es heiß zuging. 
Er wollte sehr leben, zu seinen 
Nächsten zurückkehren, und das 
spornte ihn an, noch verbissener 
gegen den Feind zu kämpfen.

Der Kommunist Sejnulla Muka­
now begann den Krieg als Vertei­
diger Stalingrads und kam als

„Wie meinen Sie, Paulina Bro­
nislawowna, ist der Specht ein 
guter Vogel?" fragte Sascha.

„Natürlich, er bringt ja so viel 
Nutzen", antwortete sic. Es war 
eine Frage, über die man im Stab 
schon mehrmals diskutiert hatte. 
Sie ließ niemandem Ruhe, ge­
nau wie das Problem der Eule. 
Die Kinder hatten viele Bücher und 
Artikel aus der Zeitschrift 
„Mensch und Natur“ über den 
Nutzen und Schaden dieser Vö­
gel gelesen, jetzt überraschten sie 
die alte Lehrerin mit ihren Kennt­
nissen. Sie war froh, daß die Sit­
zung so lebhaft verlief. Dann sag­
te sie: „Ich danke euch für die 
heiße Diskussion und will euch 
auch etwas zeigen. „Und plötzlich 
fing sie an. die Vögel nachzuah­

Winterwald
Schier an und bald näherten wir 
uns schon dem Wald.

Was für ein herrliches Bild! Das 
war ein richtiges Wintermärchen. 
Die Bäume standen in weißen 
Schneepelzen da. Dicker Reif be­
deckte sic und die Sträucher. Be­
sonders schön waren die Tannen. 
Die Vögel saßen auf den Ästen, 
wie Spielsachen. Wir liefen lange 
durch den Winterwald- Unter ei­
nem Strauch sahen wir ein Häs­
chen. Es war ganz weiß, nur die

„Ja. du, das ist ein Pracht­
hund!"

„Wie der z!eht„! Da braucht 
man keinen Motor...“ ergingen 
sich die Jungen in Lob. Nur Max 
stand abseits, denn er fühlte sich 
etwas gekränkt: niemand dachte 
mehr an seinen ungewöhnlichen 
Schlitten. Dann aber hielt er es 
nicht mehr aus und drängte sich 
durch die Menge.

„Hör mal, Peter, warum hast du 
deinem Hund einen so komischen 
Namen gegeben? Wer nennt schon 
seinen Hund Hippy!" In seinen 
Worten klang Hohn.

„Ach. das ist so eine Geschich­
te", lachte Peter auf. „Ith hatte 
nämlich irgendwo gelesen, daß ein 
Junge einem Hund, den er eben­
falls gefunden hatte, mehrere Na­
men aufzählte, bis er auf einen 
losknurrte. Und den gab er ihm 
auch. Meiner hielt es bis zu einem 
Dutzend aus. Bei Hippy hatte 
er das Theater wohl über Was 
hast du gegen diesen Namen?“

„Nichts, ich meine es bloß so." 
Max wandte sich ab. Nur einen 
Augenblick war es ihm gelungen, 
die Aufmerksamkeit der Jungen auf 
sich zu lenken. Bald aber waren 
sie wieder restlos bei Peter und 
seinem Hund.

Peter ließ Hippy mehrere 
Kunststücke vorführen. Er gab 

te. kamen zu uns in die Schule und 
erzählten über Maria Dew.jatijaro- 
wa.

Dann machten sich die Sucher 
an die Arbeit, um Wassili Semjo­
nowitsch Semendilows Grab zu 
finden. Bald kam die Antwort: Er 
sei auf der Station Nasija. unweit 
von Leningrad, bestattet. Sie setz­
ten darüber sofort seine Schwester 
Maria Semjonowna Shernosek in 
Kenntnis und luden sie ein. mit 
der Gruppe von 15 Jungen und 
Mädchen nach Leningrad zu fah­
ren. In den Winterferien machten

Befreier nach Österreich, Bulga­
rien, Rumänien, Jugoslawien und 
Ungarn.

„In diesem Krieg erfuhr ich, 
was menschliche Brüderlichkeit 
ist“, sagte Sejnulla Mukanowitsch.

Als er zurückkam. feierte das 
ganze Dorf seine Heimkehr. Sei­
ne Brust schmückte die Medaille 
„Für Tapferkeit".

So kühn er an der Front kämpf­
te, so entschlossen ging er auch 
an den Aufbau des neuen Lebens. 
Sejnulla Mukanow wurde 
Schullehrer. Er wußte den Kin­

men. sie sang. zwitscherte und 
piepste. Die Kinder hatten ihre 
Freude daran.

Nach der Sitzung machten die 
„Grünen Patrouillen“ Rundgänge 
durch die umliegenden Parks, Gär­
ten und Grünanlagen Und prüften 
die Futternäpfe. Es gab fast 
überall Näpfe und Bretter, aber 
viele waren lange leer. Die Pionie­
re schlugen Alarm.

In den Schulen Nr. Nr/34, 25, 
35, 36, 9 und 29 erklärten 
die -„Grünen^ P-at г о u 111 e n" 
den Pionieren und Komsomolzen, 
daß die Näpfe keinesfalls leer 
bleiben dürfen, die Vögel hungern, 
weil die Käfer und Würmer jetzt 
nicht da sind Sie riefen die Kin­
der auf, in die Futternäpfc Brot­
krumen und Körner zu schütten 
und Speckstückchen zu legen, da­
mit die Gefiederten eine satte Win­
terung haben.

Ludmilla LYTSCHOWA. 
Leiterin des Stabs „Grüne 
Patrouillen“ 
Ust-Kamenogorsl;

Ohrenspitzen waren dunkel. Wir 
wollten uns ihm nähern, aber 
Langohr lief fort. Wir haben auch 
viele Spuren von Vögeln 
und Tieren gesehen. Nicht 
immer konnten wir feststel­
len, wem diese Spuren gehörten. 
Der Wintertag ist kurz, und wir 
mußten heirnkehren. Aber ich kann 
euch sagen: das war großartig, ei­
nen Tag im Winterwald zu ver­
bringen!

Sergej KRUGER, 
Klasse 6a

Pawlodar 

die Pfote, holte Gegenstän­
de. Der Befehl seines Herren hielt 
den Hund an, als in der Nähe eine 
Katze vorbeilief.

„Wie hast du deinen Köt... den 
Hippy so abgerichtet? Dari ich 
ihn auch streicheln?“ fragte der 
kleine Bernd Peter einschmei­
chelnd.

„Ja, gewiß, warum denn nicht."
Der Hund spitzte die Ohren, als 

Bernd ihm sachte über das Fell 
fuhr, aber er ließ es sich gefallen.

„Peter, laß mich auch mal mit 
ihm den Berg hinunter fah­
ren." Das kam so flehentlich, daß 
Peter eilig sagte:

„Aber du mußt dich gut festhal­
ten.“

„Keine Sorge, Peter, der ist 
wie 'ne Klette“, riefen die Jun­
gen, die jetzt den kleinen Bernd 
beneideten.

Juchei! ging es bergab, daß der 
Schnee hinter dem Schlitten nur 
so aufwirbelte. Der Hund zog den 
Schlitten schnell, aber behutsam. 
Wieder auf dem Berg angelangt, 
sprang der glückliche Bernd vom 
Schlitten.

„Peter, du bist ein guter Kerl", 
stieß Bernd seinen Freund in die 
Seite- „Nicht wie dieser da." Er 
schaute überlegen und etwas 
schief nach Max hin.

Helmut HEIDEBRECHT 

sich die Aktivisten und die Schwe­
ster des Helden mit dem Zug „Si- 
birjak” auf den langen Weg zur 
Gedenkstätte unseres Landsman­
nes. Es war eine beeindruckende 
Reise mit Begegnungen mit Men­
schen verschiedener Berufe...

Jüngst hat der Trupp der Roten 
Pfadfinder von Oksana Noga aus 
der 7a einige Dokumente und Fo­
tos über unsere ehemaligen Schü­
ler Papanow und Minenko 
aufgetrieben. Wieder zwei Namen 
auf dem Obelisken geben zwei 
neue Kapitel für unser Schulmu­
seum. neue Reisen, neue Begeg­
nungen und Eindrücke...

Valentina LAPYZKAJA
Gebiet Nowosibirsk 

dern viel zu erzählen, viel beizu­
bringen.

Einen besseren Beruf wünschte 
er sich nicht. Aber die Bauern des 
Kolchos „Krasnaja Swesda" wähl­
ten ihn zum Vorstandsvorsitzen­
den. Sie meinten: ..Da bringen wir 
den Kolchos schnell auf feste 
Beine."

Fragt man heute einen beliebi­
gen meiner Landsleute, was er an 
Sejnulla schätze, sagt er: „Er leb­
te für die Menschen."

Es gibt Menschen, deren Schick­
sal mit dem des ganzen Volkes 
eins ist. Solch ein Mensch war un­
ser Sejnulla Mukanow, sein An­
denken ist uns immer teuer.

Edmund EIBERG.
Klasse 10

Gebiet Koktschètaw

Anregende 
Konferenz

„Das Neuland brauchte damals 
nicht nur Ackerbauern, Mechanisa­
toren und Fachleute der Landwirt­
schaft, es brauchte Lehrer, Ärzte 
und andere Spezialisten. Ich 
fühlte mich als Komsomol­
zin verpflichtet. bei diesem 
großen Vorhaben mit z. u m a- 
chen, üntf'lubr nach Kasachstan", 
mit diesen“Worten begann unsere 
Chemielehrerin Dina Ignatjewna 
Gorbunowa--ihre Erzählung über 
die ersten Jahre der Neulander­
schließung.

Dina Ignatjewna wechselten Wa- 
Ija Löbsack. Lena Litwinowa und 
Nelly Reifschneider ab. die über 
die Helden des Buches „Neuland" 
von Leonid lljitsch Breshnew - 
Wassili Ragusow. Leonid Kartau- 
sow, Michail Dowshik erzählten.

Olga SANDER.
Klasse 10. Mittelschule, Paw- 
lowka, Gebiet Zelinograd

Wettbewerb 79
Lösung des Rätsels in der Num­

mer vom 3. Januar: „Die Tanne“. 
Lösung des Bildrätsels in der 
Nummer vom 10. Januar:' „Ende 
gut, alles gut“.

Die ersten richtigen Lösungen 
beider Rätsel trafen von Olga To- 
kaschewskaja aus dem Gebiet Tur- 
gai ein. Die richtige Lösung des 
Bildrätsels vom 10. Januar schick­
te die Klasse 7a (Mittelschule 
Nr. 26) aus Pawlodar.

Olga erhielt zwei Punkte und 
die 7a erhielt einen Punkt.

Wir danken unseren Jungkor­
respondenten für die Teilnahme 
am Wettbewerb 79

Heinrich SCHNEIDER

Rätsel
Ich bin kein Spiegel an der

Wand, 
mit ihm jedoch verglichen. 
Bis mich beschrieben deine

Hand, 
ist fast ein Jahr verstrichen. 
Der eine freut sich, lacht mit 

mir, 
der andre will verschweigen, 
wenn sich durch meine

Eingangstür 
mal böse Gäste schleichen.

Miki sorgt 
für Brieffreunde

In der Mittelschule Nr. 2 von 
Mamlutka ist ein neuer KIF ent­
standen. Die Mitglieder des KIFs 
bitten ihre Kollegen aus anderen 
Schulen, ihnen Adressen von Kin­
dern aus sozialistischen Ländern 
zu schicken.

Die Adresse des neuen KIFs;

643010 CKO г Мамлютка 
средняя школа 2, КИД
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Seine Zierde

furjinsk, Kindergärten, Schulen. Die­
se Brigade baute Wohnhäuser euch 
in Sowchosen. Gediegene Arbeit, 
ständige Planerfüllung und gute 
Disziplin kennzeichnen dieses Kol­
lektiv, das als erstes im Trust 
„Bassfroj" den hohen Titel „Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit” 
verdiente.

1974 wurde H. Lifke mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet.

Johann SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Dio Gesundheit der Kinder, 
ihre Erziehung und Ausbildung 
sind Probleme, mit denen sich 
heute die ganze Menschheit be­
schäftigt. Die Organisation der 
Vereinten Nationen hol auf An­
regung einer Reihe fortschrittli­
cher Organisationen das Jahr 
1979 zum Internationalen Jahr 
des Kindes erklärt.

Für das Glück der Kinder

Kappas Kapanow bestieg vor 20 
Jahren zum ersten Mal das Stahl­
roß. Er hat so manchen Acker ge­
pflügt und bestellt. Zieht er die 
Herbst- oder die Schneefurche, 
fährt er den Dünger aufs Feld oder 
das Heu zur Farm — alles macht er 
gut und überbietet ständig die Plan 
aufgaben. Er ist Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit und wurde im 
Kolchos „50 Jahre UdSSR", Rayon 
Beskaragai, wiederholt ausgezeich­
net.

„Gute Mechanisatoren gibt es bei 
uns nicht wenig" sagte der Briga­
dier Jewgeni Kostenko. „Doch Ka­
panow ist ein besonders gutes Vor­
bild für die Jugendlichen, die bei 
ihm lernen, wie man seinen Traktor 
pllegen muB, damit dieser reibungs­
los funktioniert. Er macht altes 
selbst, repariert ihn rechtzeitig und 
sein Traktor ist lange im Einsatz 
ohne Generalüberholung, die richti­
ge Nutzung der Landmaschinen ist 
sehr wichtig."

Kappas Kapanow wuchs ohne Va­
ter auf, der an der Front des 
Großen Vaterländischen Krieges ge­
fallen war. Sehr früh begann der 
Junge zu arbeiten. Auch seine 
Kinder erzieht er nun zu arbeitsa­
men, gewissenhaften Menschen. Es 
ist eine vorbildliche Familie. Sapija, 
Kappas' Frau ist Wäscherin in der 
Internatsschule. Sie haben fünf 
Kinder. Bagdasch, die älteste Toch­
ter hat die medizinische Fachschule 
in Spmipalatinsk absolviert, eine 
Tochter studiert am pädagogischen 
Institut und die drei Jüngsten ge 
ben noch zur Schule. Alle lernen 
fleißig. Sie machen es ihrem Vater 
nach.

Tiefe Wurzeln
Ali die Neulanderschließung an­

fing, war Adolf Meiser schon ein 
erfahrener Mechanisator und befand 
sich in den ersten Reihen des Kamp­
fei für das Getreide. Wievielmal 
führte er seine Kombine auf die 
Sowchosfelderl Die Erntetage waren 
für ihn immer die beste und glück­
lichste Zeit. Für seine erfolgreiche 
Arbeit wurden ihm 2 Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners verliehen 30 
Jahre hat er seinem Beruf gewid­
met.

Zur Zeit ist er als Einrichter tätig. 
Auch diese Arbeit macht er gewis­
senhaft.

Seine zwei Söhne sind in Vaters 
Fußtapfen getreten. Beide sind Me­
chanisatoren, Und die Tochter Nina 
ist Zootechnikerin im Kolchos. Die 
Familie Meiser hat im Sowchos 
„Garschinski”, Rayon Tschistopolje, 
tiefe Wurzeln geschlagen.

Juri SCHMAL
Gebiet Kokfschetaw

Im Abschnitt 
„Altai“

Karl NAGEL

Bewährter 
Brigadier

In den fast zwanzig Jahren, 
ner Arbeit als Führer eines 
turmkrans, montierte ich die 
sten Gebäude mit der . Brigade 
Herbert Litke. Das sind diè*"Wohn 
häuser in vielen Straßen UtKrasno

mei- 
Bau­
mei-

Im Tal des Flusses Koksu, an der 
Kreuzung der Geoirgsgrate’ Koksu 
und Cholsun in O’tkasachstan ent­
stand die Holzfällersiedlung des 
Leninogorsker Holzgewinnungsbe- 
friebs. Hier gibt es wohleingerichte­
te Wohnheime, ein Badehaus, eine 
Betriebsküche.

Die Holzfällerbrigaden wechseln 
sich jede Woche: Die einen fahren 
nach Hause, neue Brigaden steigen 
ein. Nur der Koch Reinhold Böhm 
bleibt unabgelösf. Der Arbeitsvete­
ran ist schon 40 Jahre im Gaststät­
tenwesen tätig, sechs davon — hier 
im Abschnitt „Altai".

Im Speisesaal ist es gemütlich, 
das Menü ist vielfältig. R. Böhm 
bietet den Holzfällern zu jeder 
Mahlzeit 6—7 verschiedene Gerichte 
an. Für seine schmackhaften Spei­
sen haben die Arbeiter ihm den 
Namen „Wundertäter" verliehen.

Unser Bild: Reinhold Böhm und 
die Kochgehilfin Nadeshda Neger. 

Text und Foto: Wjatscheslaw 
Pawlunin

AM ERSTEN Tag dieses Jah­
res gab das Zentrale 

Fernsehen eine Ansprache des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Lconid lljitsch Breshnew. Er gra­
tulierte der jungen Generation zum 
Neujahr und sagte, daß die Erklä­
rung des Jahres des Kinde« „ein 
sehr guter und richtiger Beschluß 
ist. Denn die Kinder sind ja unse­
re Zukunft, sie werden das Werk 
ihrer Väter und Mütter forlsctzcn 
müssen. Ich bin überzeugt, daß sic 
das Leben aul der Erde besser und 
glücklicher gestalten werden. Und 
cs ist unsere Pflicht, uns darum 
zu bemühen, daß die Kinder aller 
Völker keine Kriege kennen, daß 
ihre Kindheit unbeschwert und froh 
ist".

Es «-irjd fast 20 Jahre her. seit 
die UNO die Erklärung der Rechte 
des Kindes angenommen hat. Der 
beharrliche Kampf der fortschrittli­
chen Kräfte hatte zur Folge, daß 
sich die Leben-Bedingungen der 
Kinder in einer Reihe von Ländern 
in bestimmtem Maße verbessert ha­
ben. Die Lage von Millionen kleinen 
Bürgern bleibt jedoch in vielen 
Ländern immer noch sehr schwer.

In der Welt von Heute leidet fast 
eine Viertelmilliarde Kinder ständig 
Hunger. Not und unter Krankhei­
ten. In den Entwicklungsländern 
sterben Millionen Kinder im Alter 
unter fünf Jahren vor Hunger und 
wegen fehlender ärztlicher Betreu­
ung. Aber auch In,den entwickelten 
kapitalistischen Landern ist das Los 
der Kinder desto schwerer, je är­
mer die Fanjihe ist.

Die Wissenschaft und Technik 
entwickeln sich in nie gekanntem 
Tempo, der menschliche Geist er­
gründet immer tiefer die Geheim­
nisse des Universums. Die Zahl der 
Analphabeten auf der Erde bleibt 
aber immer noch sehr groß. In 
mehr als 40 Ländern, hauptsächlich 
in Afrika. Asien und Ozeanien, gibt 
cs bis heute noch keine Gesetze 
über die Schulpflicht. /Mehr als 100 
.Millionen Kinder sind der Mög­
lichkeit beraubt, zu lernen. Laut 
UNESKO-Statistikcn machen Kin­
der im Alter von 10 bis 14 Jahren 
in den entwickelten kapitalistischen 
Ländern 4 Prozent der Arbeitskräf­
te aus. Während Millionen Men­
schen in westlichen Ländern verge­
bens nach einer Beschäftigung su­
chen. ziehen cs die Unternehmer 
vor. Kinderarbeit zu benutzen, 
denn man kann ja die Kinder un­
kontrolliert ausbeuten, ihnen we­
niger als den Erwachsenen zahlen 
und dabei keine Ausgaben für So- 
zialmaßnahmcn tragen.

Die internationale Öffentlichkeit

ist um das Leben der Kinder be­
sorgt. die das schmähliche Joch der 
Apartheia zu tragen haben. Zu­
gleich sind die Kinder der Urbe­
völkerung der Südafrikanischen 
Republik, Namibias und Simbabwes 
zusammen mit ihren Eltern allen 
Greueln des Rassismus, der zum 
Himmel schreienden Ungerechtig­
keit und des Elends ausgesetzt. 
Tragisch bleibt die Lage der Kin­
der in j-nen Ländern Lateinameri­
kas, in denen diktatorische Regimes 
herrschen.

Die sowjetischen Menschen be­
trachten das Internationale Jahr 
des Kindes als ein Jahr der Soli­
darität mit dem Kampf aller fort­
schrittlichen Kräfte unseres Plane­
ten gegen soziale Not und Rassen­
erniedrigung von Kindern, als ein 
Jahr des Kampfes für die’ Zukunft 
der Menschheit

Der Schutz der Kindheit läßt 
sich losgetrcnnt von der Bewälti­
gung der brennendsten Gegen­
wartsprobleme nicht gewährleisten. 
Das Wichtigste, was die fortschritt­
liche Menschheit in der gegenwär­
tigen Etappe für die Kinder und 
Jugendliche tun kann, ist es. den 
Kampf für Frieden-und Abrüstung 
zu verstärken. Das Wettrüsten bat 
ein enormes Ausmaß angenommen. 

.Es droht alle Völker und die kom­
menden Generationen zu erdrüc­
ken.

Dessen Einstellung würde cs 
möglich machen, die Militäretats 
zu kürzer, und die freigcstclllcn 
Mittel für soziale Belange, für den 
Bau von Schulen. Krankenhäusern 
und Wohnungen so.wic für andere 
Ausgaben im Interesse der Kinder 
zu verwenden.

[All KOMMUNISTISCHE Par- 
tei und der Sowjetstaat set­

zen sich konsequent und beharrlich 
für allgemeine und vollständige 
Abrüstung ein. Die . Gefahr des 
Ausbruchs eines neuen' Weltkrieges 
und der MasscnvcrnichtUng von 
Menschen zu vermindern — in die­
ser Hauptrichtung geht unser 
Kampf für den Frieden unter den 
gegenwärtigen Bedingungen. Ge­
meinsam mit allen anderen Frie­
denskräften unseres Planeten arbei­
tet die Sowjetunion akliv darauf 
hin. die Entwicklung der neuen, 
besonders unm cnschlfchei» 
Massenvcrnichtun g s w a f f e •
— der Netilroncnbomhc
— zu verhindern. Diese Po­
litik ist den Frauen nah und ver­
ständlich. Sind doch die Mütter be­
rufen alles zu tun. damit das Le­
ben. das sie schenken, nicht ver­
nichtet wird.

Die sowjetischen Frauen setzen 
sich entschlossen für wirksame 
Maßnahmen ein. um die Entspan­
nung zu festigen, dem Wettrüsten 
Einhalt zu gebieten und dann auch 
mit der realen Abrüstung zu be­
ginnen.

Das Leben aller Kinder: könnte 
glücklicher werden, wenn die Re­
gierungen und die Gesellschaft als 
Ganzes die • gleiche Sdrge um sie . 
tragen würden, mit der sie in den 
sozialistischen Ländern umgeben 
sind. Diese Worte aus der Erklä­
rung der Internationalen Demokra­
tischen Frauenföderation, die im 
Zusammenhang mit dem Internatio­
nalen Jahr des Kindes abgegeben 
worden ist. stellen eine hohe Ein­
schätzung der Erfahrungen der 
Sowjctunio.n und der anderen so­
zialistischen Länder dar. in denen 
die Sorge um Mutter und Kind zu 
einem Prinzip der Staatspolitik er­
hoben worden ist.

Die Sorge um die Kinder und 
die Familie, der Schutz von Mut- - 
ter und Kind sind in der neuen 
Verfassung der UdSSR verankert. 
Der Staat verausgabt lür Beihilfen 
für Schwangere und Wöchnerinnen, 
für alleinstehende und kinderreiche 
Müllet, für die Anschaffung von 
Säuglingspflcgcartikcln und Säug­
lingsnahrung. für Kinder der we­
nig bemittelten Familien 2,6 Mil­
liarden Rubel jährlich. Hinzu.koni-■ 
men noch 520 .Millionen Rubel aus 
den Unionsfonds der Sozialvcrsor- 
gung und -Versicherung der Kol­
lektivbauern.

Die erste Stufe des sowjetischen 
Systems des . Volksbildungswesens 
sind die Vorschuleinrichtungen. Sic 
haben in der'Praxis nachgcwicscn, 
wie wichtig cs ist. die Familien­
erziehung der Kinder mit der ge­
sellschaftlichen Erziehung zu paa­
ren. Gegen Ende dieses Jahres wird 
die Zahl der Kinder in solchen 
Einrichtungen 13,2 Millionen er­
reichen.

Die Sowjetunion ist zu Recht auf 
ihr Bildungswesensystem stolz. • 
Eirjc große Rolle kommt in diesem 
System der Schule zu. die unter 
den Bedingungen der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft eine 
neue Qualität gewonnen hat. Den 
Kindern werden hier Kenntnisse 
der Grundlagen der Wissenschaf­
ten vermittelt und hei ihnen die 
Grundlagen der Weltanschauung 
ausgebildet, sic werden zu einer 
aktiven Einstellung zum Leben 
und zur Bereitschaft erzogen, sich 
tatkräftig an der schöpferischen 
Aufbauarbeit des Volkes zu betei­
ligen. Die sowjetische Heimat ist 
großzügig in allem, was den Kin­
dern dabei behilflich ist. ihre Fä­
higkeiten und Talente zu entwik- 
kcln und körperlich gesund aufzu­
wachsen Den sowjetischen Kindern 
stehen 4 150 Pionierpaläste und 
•häuser. I 085 Slationc-n und I 283 
Klubs Junger Techniker. 641 Sta­
tionen Junger Naturforscher. 39 
Kindcrcisenbahnen und 500 Klubs 
Junger Flieger und Kosmonauten 
zur, Verfügung, bei den Kulturpalä­
sten und Klubs der Gcwcrk-

schaffen bestehen 26 900 Schüler­
zimmer und technische Zirkel. Be­
gabte Kinder können Musik-. 
Kunst- oder Tanzschulen besuchen, 
deren Zahl sich in unserem Lande 
auf 6 000 beläuft.

Für die sowjetischen Kinder wer­
ten mit Millionenaullagen Bücher. 
Zeitungen und Zeitschriften her- 
ausgegeben, Stadions und 
Schwimmbecken sowie Pionierla 
gcr gebaut.

für die Menschen verschiedener 
Länder in Ihrem Kampf für den 
Schutz der Kinder ein Beispiel.

Wanderausstellung vorbereitet
.,Neuland" heißt die Ausstellung, 

die die Mitarbeiter 
hcimatkundemuscums 
haben. Hier 
Folodokumcntc 
vergeßlichen Jahr 
stellt, die über die Ankunft der er­
sten Nculandbczwinger in Pawlo­
dar, über die Gründung des Abai- 
Sowchos, über die Brigade Kawerin

sind
aus

des Gebiets­
vorbereitet 

I einmalige 
dem un- 

1954 ausgc-

aus Tambow, die die erste Furche 
auf dem Neuland zog, berichten.

Sehr stolz -sind die Muscumsmit 
arbciter auf das Buch „Erweckte 
Steppe", das der damalige MTS-. 
Direktor W. Popow aus Woroncsh 
extra für diese Ausstellung ge­
schickt hat. Genosse Popow schick­
te auch das Foto, auf dem die De­
legation des Gebiets Pawlodar auf

dem VIII. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans zusam­
men jnit den Genossen L. 1. Bresh­
new und D. A. Kunajew dargcstcllt 
ist.

Die Exposition „Neuland" wird 
in den Lichtspielhäusern der Ge- 
bictsstadt und der Rayonzentren 
ausgestellt werden.

Erich FALKENSTERN 
Pawlodar

Den Dorfleuten helfen

IN DER Sowjetunion ist Vie­
les für das Glück,der Kin­

der getan worden. Vieles muß je 
doch noch getan werden, um die 
vom XXV. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion ge­
stellten Aufgaben zur weiteren 
Vervollkommnung des Schutzes 
von Mutter und Kind, des Systems 
der Vorschulerziehung. der.Organi 
sation dei Komplexcrziehung der 
Kinder und Jugendlichen zu erfül­
len, deren Ziel darin besteht, eine 
harmonische Entwicklung d?r her- 
anwachsenden Generation zu ge­
währleisten.

Der Lösung dieser Aufgaben ha­
ben die ständigen Kommissionen 
der Sowjets der Volksdeputicrten 
für Fragen der Arbeit und der Le­
bensbedingungen der

von 
das

bensbedingungen 
für den Schutz 
und ■ Kind.' für

Frauen, 
Mutter 

Gesund­una isina, iur aas uesuna- 
heits- und Bildungswesen, für An­
gelegenheiten der Jugend u. a. we 
auch die Gewerkschaften und dei 
Komsomol große Aufmerksamkeit, 
zu schenken. Die vielschichtige Tä­
tigkeit dieser Organisationen wird 
im Internationalen Jahr des Kindes 
neue Impulse erhalten.

Die sowjetischen. Kinder wach- . 
sen als wahre Internationalisten 
auf. Im weit zurückliegenden Jahr 
1924 sammelten die ersten Pioriic 
re des Moskauer Bezirks Chamöw- 
niki Fünfer, um den streikenden 
Arbeitern des Ruhrgebiets. Ham 

; burgs und Dresdens Hilfe zu erw’ei- 
sen. Die Pioniere der 70er Jahre 
helfen ihren Altersgenossen in 
Vietnam. Angola. Portugal. Chile. 
Uruguay und den palästinensi­
schen Kindern. Sic bekunden ihre 
Solidarität mit allen, die für den 
Frieden auf der Erde, für nationale 
Unabhängigkeit und sozialen Fort­
schritt ringen. Allein Moskau zählt 
768 Schulklubs für internationale 
Freundschaft. Ihre Zahl im Lande 
geht in Zchntausendc. Sic dienen 
der edlen Sache der Erziehung 
der Kinde' im Geiste des Friedens 
und der Völkerfreundschaft.

Die Erfahrungen der Sowjetunion 
und der anderen sozialistischen 
Länder, wo alles getan wird, damit 
die Kinder glücklich aufwachsen, 
damit sie die Hoffnungen ihrer Vä­
ter und Mütter, die Hoffnungen 
der Gesellschaft rechtfertigen, sind

DAS JAHR 1979 wird durch 
zahlreiche Veranstaltungen 

auf nationaler und internationaler 
Ebene gekennzeichnet, die ver 
schiedenen Aspekten des Hauptziels 
des Internaliona'cn Jahres des Kin 
des gewidmet sind, das darin be­
steht. die Aufmerksamkeit auf die 
Lage der Kinder zu lenken und 
tatkräftige ■ Aktionen in ihrem In­
teresse zu unternehmen. Ein- um­
fangreiche« Programm wird zu 
diesem Zweck von der Internatio­
nalen Demokratischen Frauenföde­
ration unter aktiver Beteiligung 
des' Komitees der Sowjetfrauen 
verwirklicht

Mit Enthusiasmus nahm die in­
ternationale Öffentlichkeit die In­
itiative auf die Durchführung der 
Wcltkonfercnz „Für eine friedliche 
und glückliche Zukunft für -eile 
Kinder" aut. die aui Ebene der 
nicht staatlichen Organisationen 
bei uns in Moskau, stattfinden 
soll. Das Internationale Komitee 
„10 Jahre der UNO für die Frau­
en", dem der Präsident der Inter­
nationalen Demokratischen Frauen­
föderation. Frieda Braun Vorsicht, 
trifft Vorbereitungen auf diese 
Konferenz. Voraussichtlich werden 
daran teilqchmen: ein breiter Kreis 
von gesellschaftlichen Organisatio 
nen. Gewerkschaft-, Frauen- und 
Jugendorganisationen, die für Frie­
den und Abrüstung cintrctcn,—Ver­
einigungen von Pädagogen und El­
tern, Wissenschaftler und Kultur­
schaffenden. ferner Vertreter ' 
Massenmedien, Kinder- und 
gendbewegungen, die UNO und 
ihre Spczialinstitutionen.

Die Durchführung, einer Welt­
konferenz im Zusammenhang mit 
dem Internationalen Jahr des Kin­
des wird, nach unserer Überzeu­
gung. die Vereinigung der gesell­
schaftlichen Kräfte verschiedener 
jxjlitischer Tendenzen für die Ge­
währleistung einer friedlichen und 
glücklichen Zukunft für alle Kinder 
auf der Erde fördern.

Die Kinder machen gegenwärtig 
ein Drittel der Bevölkerung des 
Erdballs aus. Und unsere Pflicht 
besteht darin, alles zu tun. damit 
sic gesund, gebildet, im Geiste des 
Friedens und der gegenseitigen in­
ternationalen Verständigung erzo­
gen. als wahre Internationalisten 
aufwachsen. Ihnen werden die äl­
teren Generationen alles überge­
ben. was durch die Arbeit und das 
Genie der Menschheit geschaffen 
worden ist

der 
Ju-

Valentina NIKOLAJEWA- 
TERESCHKOWA. 

Vorsitzende des Komitees der 
Sowjctfraucn

MOSKAU. Das Akademische 
Wachtangow-Theater hat das Büh­
nenstück „Stepan Rasin" nach dem 
Roman „Ich bin gekommen, euch 
Freiheit zu geben" von W. Schuk­
schin erstaufgeführt. In dieser Ar­
beit fungiert der Volkskünstler der 
UdSSR M. Uljanow in drei Aspek­
ten. Mit dem jungen Dramatiker 
A. Remes hat er die Inszenierung, 
mit G. Tschernjachowski die Regio 
der Aulführung besorgt und ist zu­
gleich Darsteller der Titelrolle.

IM BILD: Fragment aus der Büh- 
nenaullührung „Step an Rasin".

Foto: TASS

Kulturleben der Republik -------

„Medca“ auf 
kasachischer 
Bühne

Es war im vorigen Herbst. Mein 
Freund hatte mich angeruicn und 
•ffir eine Entenjagdpartie vorge­
schlagen. Mein Urlaub war noch 
nicht zu Ende. Die Jagd ist meine 
Lvidcnschait, obwohl ich mich noch 
Leiner reichen.Beute rühmen kann. 
Mir liegt nicht weniger am Ver- 

I gnügen, mit guten Kameraden 
I durch Wald und Feld zu streifen. 
Idurch das Schilf zu waten oder im 
poot über einen Steppensec zu glei­

ten. Auch diesmal war uns drei 
Jägern, das Weidniannsglück nicht 
besonders hold gewesen, doch 
konnte das unsere Stimmung nicht 
verderben. obwohl wir etwas inü- 
d- den Heimweg antraten.

Die ersten Sterne blinkten durch 
lie Abendwolkcn. Es war windstill 
und noch recht warm. Ein ange­
nehmes Gespräch hilft den Weg 
verkürzen. Wir halfen uns vorhin 
wie üblich vorgestellt. Doch erst 
jetzt erfuhr ich. daß der junge 
Mann, den mein Fre-und diesmal 
milgcbraclit hatte, der neue Chi­
rurg unseres Rayonkrankenhauscs 
ist.

Diese Mitteilung rief in meiner 
Erinnerung die Gestalt eines weiß­
haarigen ehrwürdigen Mannes 
wach, eines in meinem Heimat­
städtchen berühmten Arztes. Von 
ihm wurden Legenden erzählt, in 
denen der Chirurg Gantsch Bcntsch 
stets als der Retter vom sicheren 
Tod auftrat. Viele Menschen ver­
neigten sich vor diesem Mann im 
direkten und übertragenen Sinne. 
Auch ich bin ihm großen Dank­
schuldig. Er nahm mein auf der 
Eisbahn zu Schaden gekommenes 
Bein in einen Gipsverband. Ich 
wurde ans Bett gefesselt, fast wie 
Prometheus an die Felscnwand. 
Nur mit dem Unterschied, daß ich 
keine Heldentat vollbracht hatte. 
Uber einen Monat lang sah ich

den Chirurg jeden Tag mit sei­
nem Gefolge ins Krankenzimmer 
treten, hörte seine ruhige, aufmun­
ternde Stimme. Er sprach nicht 
viel, doch mußte seinen Begleitern 
an seinen Worten nicht wenig ge­
legen sein. Sie notierten eifrig, 
was er sagte. Als ich gesundge­
schrieben wurde, sagte Chirurg 
Gantsch Bentsch zu mir: „Im Som­
mer mußt du unbedingt auf den 
I- uüba llspielplatz. Kleiner!“ Ich 
glaubte kaum an eine Möglichkeit, 
die Krücken wegzuwerfen und den 
Ball übers Feld Doch
wenn cs der Chirurg
sagte, mußte cs schon Wirklich­
keit werden. Er selbst war ein 
leidenschaftlicher Sportfreund, und 
wir Jungen halfen ihn wiederholt 
im Stadion gesehen..

Wjatscheslaw Tatur, der jetzt 
neben mir schritt, ähnelte' jenem 
Chirurgen, .aus meiner Kindheit 
äußerlich gar nicht. Er war dazu 
ein junger Mann, und ich konnte 
mir einen Glorienschein der Be­
rühmtheit um diesen Kopf nicht 
vorslellcn, wie ihn die kindliche 
Phantasie um das greise Happt 
von Gantsch Bcntsch gemalt hatte. 
Doch schon der erste Eindruck war 
angenehm. Der Arzt sprach über 
scineh Beruf und die Medizin 
schlicht, aber sachkundig und 
warm.

Wir trafen uns später öfters. Je 
näher ich Wjatscheslaw kennen­
lernte. desto mehr land ich auch 
bei ihm jene besten Charaktcrzü- 
6c. die man dem Arzt Gantsch 

entsch zugcschricbcn hatte. Das 
sind Eigenschaften, die einen wah­
ren Arzt kennzeichnen und die sie 
einander ähnlich machen.

Der Arzt Wjatscheslaw Tatur ist 
nicht allmächtig. Er liebt seinen

Beruf, weiß aber, daß Mißerfolge 
nicht zu vermeiden sind. Schlaflo­
se Nächte wegen dringender Ope­
rationen oder auch unvorhergesehe­
ne Dienstreisen in entfernte Ort­
schaften gehören zum Alltag eines 
Dorfarzles sowie eines Chirurgen 
der Stadtklinik. Diese Fachärzte 
werden stets dringend beansprucht- 
Darauf müssen sie gefaßt s<--'" 
Doch ohne diese angestrengte 
beit gäbe cs nicht die Freude, 
Glück, den Menschen helfen 
wollen und auch zu können.

Wjatschcslaws Vater hatte 
als Baufachmann sehen wollen.__
Junge kam 1961 in eine Bauschu­
le. Doch schon in den ersten Fe­
rien kehrte er aus einer anderen 
Fachschule nach Hause zurück. 
Er studierte'Medizin, wurde Arzt­
gehilfe im Revierkrankenhaus. 
Auch in der Armee konnte er die­
sen Beruf ausüben, arbeitete spa­
ter in Alma-Ata. Hier ging sein 
sehnlicher Wunsch in Erfüllung: 
Wjatscheslaw wurde Student der 
medizinischen Hochschule, wo er 
später der Partei beitrat. In den 
Ferien, machte der künftige Arzt je­
desmal im Studcnlcnbautrupp mit. 
Da war er endlich das, was sein 
Vater gewünscht hatte, wenn auch 
nur zeitweilig.

Nachdem der junge Chirurg eine 
zcitlang in Pctropawlowsk gear­
beitet halte,.entschied er sich für 
einen entlegenen Rayon. So kam 
er nach Timirjascwo und stürzte 
sich sofort in die Arbeit. Ein Kom­
munist sicht sein Wirkungsfeld 
auch außerhalb des Berufs. Wja­
tscheslaw ist ein eifriger Propagan­
dist. Gegenwärtig hält er Vorle­
sungen über die Beschlüsse des Ju­
li- und des Novemberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU. Die 
großen Aufgaben, die die Partei

sein. 
! Ar- 
, das 

zu

ihn
Der

der Dorfintclligcnz stellt, bezieht 
der Kommunist Talur in erster Li­
nie auf sich selbst. Ihn interessiert 
alles, was im Rayon geschieht. Er 
hat hier in kurzer Zeit feste Wur­
zeln geschlagen und kann jene 
jungen Fachleute nicht verstehen, 
die ihre bestimmte Frist auf dem 
Dorf nur „abarbeiten" möchten. 
Das widerspricht den Interessen 
unserer Gesellschaft, der sozialisti­
schen Lebensweise und auch den 
moralischen Prinzipien des Rayon­
chirurgen Wiatscheslaw Tatiir, der 
gerade den Dorflcuten helfen will.

Und sind denn das neue Kran­
kenhaus, die erfahrenen Kollegen 
nicht Grund genug, hier in Ti- 
mirjasewo arbeiten zu wollen? Das 
Personal und seine Patienten schät­
zen den jungen aufmerksamen 
Arzt. Ich will liier keine außerge­
wöhnlichen Operationen schildern, 
warum soll man unbedingt von 
überpflanzten Herzen sprechen? 
Auch komplizierte Operationen hat 
Tatur gemacht. Doch nicht das ist 
die Hauptsache. Er widmet sich 
voll und ganz seinem Beruf, den 
Menschen, die ihn brauchen.

Wenn ich zu ihm in die Woh­
nung komme, wird unser Gespräch 
nicht selten durch einen Anruf un­
terbrochen. Das ist mal so. wenn 
ein Mensch ständig beansprucht 
wird Doch möchte ich nicht mit 
dem unvermeidlichen Bild schlie­
ßen, daß man den Chirurgen zu 
später Stunde fortholL

Die Freizeit ist bei Wjatscheslaw 
Tatur knapp bemessen. Er berei­
tet sich darauf vor, die Fernaspi­
rantur zu beziehen und studiert 
nebenbei eifrig die deutsche Spra­
che. Doch kommt cs vor. daß wir 
auch auf die Jagd gehen. Wja­
tscheslaw schießt gut. Er hat ein 
scharfes Auge und eine sichere 
Hand. Er ist ja Chirurg.

Gqrhard STOCKMANN

Gebiet Nordkasachstan

Die Premiere der altgriechischen 
Tragödie „Mcdca“ in kasachischer 
Sprache fand in unserer Republik 
zum erstenmal statt. Sic wurde 
vom Sprech- und Musiktheater in 
Turgai aufgeführt.

Der Dichter K. Shumagalijcw 
hat die Tragödie ins Kasachische 
übertragen. Die erste Darstellerin 
der Mcdca. ehemalige Schauspiele­
rin am Moskauer W.-I.-Majakow- 
ski-Theatcr J. Kosyrewa, hat der 
Künstlerin Sch. Jessengsilowa ge­
holfen, die Gestalt der Mcdea zu 
schaffen.

Uralte 
Musikinstrumente 
erklingen

Nach vieljährigcm Schweigen 
klingen die alten Volksinstrumcn- 
tc Scherter und Shctygen, Uskirik 
und Sassyrnai erneut auf kasachi­
scher Bühne. Das ethnographische 
Folklorcnsemblc für Volksinstru- 
mente hat mit diesen Musikinstru­
menten Werke von Tattimbet. Su- 
Eur, Rasdyk und anderer Volks- 
omponisten aus dem vorigen 

Jahrhundert aufgeführt. Das En­
semble wurde bei der Kasachischen 
Staatsphilharmonic „Dshambul"

'gebildet, (KasTAG)
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Achtung, Mädchen und Jungen!
Im Jahre 1980 wird in Zclinograd die I. Folge der 

Zwirnspinnerei in Betrieb genommen werdco, in der 
mehr als 2 000 Personen arbeiten können.

Die Leitung der im Bau begriffenen Zelinograder 
Zwirnspinnerei lädt Mädchen von 17—25 Jahren ein, 
um folgende Berufe zu erlernen:

Spinnerin — Lehrzeit 6 Monate.
Vorspinncrin — Lehrzeit 6 Monate, 
Spulerin — Lehrzeit 3 Monate;

aus der Sowjetarmee demobilisierte junge Männer 
zur Erlernung des Berufs eines Meistergehilfen — 
Lehrzeit 6 Monate.

In der Lehrzeit wird den Mädchen ein Stipendium 
von 54 Rubel im Monat und für Jungen — von 90 
Kubel ausgczahlt. Außerdem erhalten die Lehrlinge 
für die während der Ausbildung produzierten Erzeug­
nisse einen Zusatzlohn.

Die Ausbildung erfolgt im Baumwollkombinat „50 
Jahre Oktoberrevolution“ in Alma-Ata.

Die Lehrlinge bekommen unentgeltlich Plätze im 
Wohnheim bzw. Fahrkarten nach Alma-Ata und zu­
rück.

Um Auskunft wende man sich an: Zelinograd 35, 
Direktion der im Bau begriffenen Zwirnspinncrci (auf 
dem Gelände des Werks für Stahlbctonbauelcmente 
und -konstruktionen des Trusts „Zelinogradtjash- 
stroi“), Rufe: 3-17-67 und 3-22-87, Busse Linien l, 6, 
18. 24 bis zur Haltestelle SU-1 (Bauverwaltung Nr. 1) 

oder:
Zclinograd, Mikrorayon 2, Schule Nr. 30, Sprech­

zimmer des Direktors, Rufe: 4-50-18, 4-54-11, Bus 
Linie 23.

Direktion der im Bau begriffenen Betriebe

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

TELEFONS Chehedakteu» — 2-19 09. «teilvertretende Chetreoakteur« — 2-17 07, 2 06-49, Chel «от Dienst — 
2-16-51 Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen. Propaganda Parteipolitisch« Massenarbeit — 2-76-56 Wirtschaft — 
2-18-23, Sozialistische« Wettbewerb — 2-17 55. Kultur — 2 74 2t Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatu» — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Konektu» — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79 84. Fernrul — 72.

KORRESPONDENTENB0RO5:
Alma-Ata. Tel. 44 83-30 
Koraganda. Tel. 54 91-24
Dshambul. Tel. 5-19-02

«ФРОН НДШЛФТ»
ИНДЕКС 65414 

Выходи» ежедневно, кроме 
воскресенье и понедепьника

Типографии издагельстеа 
Целиноградского обкома 
Компартии Казахстана.
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